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Weltkampf ohne Gnade f 


Die Sriedensliebe und das Gefühl für Gerechtigkeit ift tief im deutſchen 
Doltscharatter verwurzelt. Das deutiche Volt neigt vielleicht jogar zu ſehr 
dazu, auch dem Seind Gerechtigkeit und Gnade zuteil werden zu laſſen 
— eine haltung, die ihm oftmals in der Geſchichte ſchlecht gelohnt wurde. 
Wo die deutſchen Truppen durchs Seindesland zogen, ſuchten ſie die Not 
von Srauen, Kindern und Greifen zu lindern, führten die Flüchtlinge 
zurück und halfen ihnen, wieder Arbeit und Brot zu finden. Allein in 
Deutſchland müſſen Maueranſchläge davor warnen, bei der für uns ſelbſt⸗ 
verſtändlichen ritterlichen Behandlung von Kriegsgefangenen nicht zu 
weit zu gehen und nicht zu raſch zu vergeſſen, daß die Kriegserklärung 
der Seinde uns den Srieden raubte. Wenn das deutſche Volt an einen 
kommenden Frieden denkt, dann denkt es nie an die Vernichtung, 
ſondern immer an eine neue Ordnung, die ein befriedetes Zuſammen⸗ 
leben der Völker ermöglicht. 

Wenn unſere einde das Wunſchbild des „Sriedens“ entwerfen, 
dann hören wir immer wieder eine einzige Forderung: Vernichtung! 
Dernichtet werden ſoll das Reich, vernichtet die Cebensgrundlagen des 
deutſchen Volkes, vernichtet die deutſchen Menſchen! Die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten gehen zumeiſt nur darum, in welcher Gorm die Aus» 
rottung des deutſchen Volkes, feine Austilgung aus der Geſchichte vor 
ſich gehen ſolle. 

„Es gibt letzten Endes keine andere Cöſung außer der einzigen: daß 
Deutſchland untergehen und für immer von dieſer Erde verſchwinden 
muß. .. Es bleibt alfo nur ein Weg übrig, um die Welt für immer vom 
Deutſchtum zu befreien — nämlich der, die Quelle zum Derſtegen zu 
bringen, die dieſe kriegslüſternen Seelen erzeugt, indem man das Dolt 
Deutſchlands daran hindert, ſich je wieder fortzupflanzen. 
Dieſe neuzeitliche Methode, die die Wiſſenſchaft als eugeniſche Steriliſie⸗ 
rung kennt, iſt ſowohl durchführbar wie human und gründlich.“ 20000 
Arzte ſollen eingeſetzt werden, um in wenigen Monaten alle deutſchen 
Männer und Srauen unfruchtbar zu machen. Der Jude Theodor Kauf 
mann, der dieſen Ausbruch eines altteſtamentariſchen Haſſes in ſeinem 
Buch „Deutſchland muß vernichtet werden“ niederſchrieb, iſt nicht etwa 
irgendein belangloſer ſadiſtiſcher Narr. Er gehört zum engſten Mitarbeiter 
treis des Präjidenten Rooſevelt; er ijt Präfident der „American Federation 
of Preace‘‘; fein Buch wird ohne einſchränkende Kommentierung in 
Maſſenauflagen in den Dienſt der amtlichen U. S.-amexritaniſchen Kriegs- 
hetze geſtellt. 

Die bolſchewiſtiſchen Machthaber find mit Worten ſchweigſamer ge 
weſen. Um ſo beredter enthüllen ihre verbrecheriſchen Taten (die die 
deutſche Wehrmacht jetzt bei ihrem Vormarſch im Often enthüllt) ihre 
wahren Ziele. In den Gebieten, die auch nur knapp ein Jahr unter 
Sowjethertſchaft ſtanden, haben ſie nicht nur alle tatſächlichen, ſondern 
auch alle „möglichen“ Gegner des Sowjetſuſtems ausgerottet. Wer fidh 
durch das Bekenntnis zu Idealen und Kulturwerten, durch Treue zu Şa- 
milie und Hof, durch ſchöpferiſche Arbeit und Dorwärtsitreben, durch Bil- 
dung und ziviliſierte Cebenshaltung, durch ſelbſtändiges Denken und ent- 
ſchloſſenes handeln irgendwie von der entſeelten, ſtumpfen, ausgeſchun⸗ 
denen, heruntergekommenen Maſſe der Sowjetproleten unterſcheidet, iſt 
ein „möglicher Gegner“ des Bolſchewismus. Wem nicht von vornherein 
die Eignung zum willenloſen, unterwürfigen Sklaven auf die Stirn ge⸗ 
ſchrieben war, der ift von den jüdiſchen henkern der G. P. U. aufgeſpürt 
und „phuſiſch vernichtet“ worden — fei es durch grauſamſte Hin 
richtung, fei es durch Derſchleppung zur Zwangsarbeit nach Nord» 
ſibirien. Die Cetten haben in wenigen Monaten 10% ihres geſamten 
Voltsbeſtandes auf diefe Weile verloren, und nur das raſche Vordringen 
der deutſchen Truppen bewahrte weitere Hunderttauſende vor der 
ſicheren Vernichtung. 

Wir können auf Grund der Erfahrungen der Litauer, Letten, Eſten 
und Utrainer nüchtern feſtſtellen: Würde die Rote Armee Deutſchland 
überfluten — es bliebe nichts vom deutſchen Dolt übrig. Ob wir Chur- 
chills, Rooſevelts oder Stalins Kriegsziele prüfen — wir hören immer 
nur eines: Dernichtung des deutſchen Volkes. Nachdem Derjailles das 
Keich nicht zu zerſtören vermochte, wollen ſie die Träger dieſes Reiches 
ausrotten — die deutſchen Menſchen! Der Streit darüber, ob das durch 
hunger, durch Steriliſierung oder durch Genickſchuß geſchehen foll, ijt 
wenig erheblich. In jedem Falle wären es Juden, die darüber wachen 
würden, daß ihre Werkzeuge Churchill, Rooſevelt und Stalin nichts übrig 
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laſſen würden, was deutſch iſt. Über dieſen Sinn des Bündniſſes von 
pfutotratie und Bolſchewismus müffen wir uns unerbittlich im klaren fein. 
Zwiſchen den tödlichen Abſichten dieſer jüdiſchen Weltverſchwörung und 


ihrer Verwirklichung ſteht die Macht Deutſchlands und feiner Derbünde- 


ten. Mehr und mehr wird die Wehrbereitſchaft aller Kulturvölter durch 
die Erkenntnis aufgerufen, daß die Räuber der Steppe und des Meeres 
ihren Angriff nicht allein gegen das deutſche Dolt begonnen haben, ſon⸗ 
dern daß ſchlechthin alle Alttulturvöller Europas und Oſtaſiens ihren 
Weltherrſchafts⸗, Ausbeutungs- und Dernichtungsplänen im Wege ſtehen. 
Die Neuordnung des europäiſchen Kontinents, die jhon inmitten des 
Krieges einen Wirtſchaftsaufbau zur olge hat, der Europa der Erpreſſung 
durch die Plutokratien dauernd entziehen wird, ift ebenſo ein Abwehrblod 
gegen Plutokratie und Bolſchewismus, wie der werdende großoſtaſiatiſche 
Raum unter Führung Japans. 

Die politiſchen, militäriſchen und wirtſchaftlichen Ereigniſſe, die wir 
aus der Tagesberichterſtattung erfahren, beurteilen wir nur dann richtig, 
wenn wir fie alle in dem großen Zuſammenhang des Angriffes des anglo⸗ 
jüdiſchen Imperialismus und der ihm verbündeten Sowjets gegen Europa 
und Oſtaſien ſehen. Setzen wir alle Meldungen der letzten Monate zu 
einem großen Moſait zuſammen, jo ergibt jih etwa folgender Kriegs- 
plan der Kreife um Rooſevelt und Churchill, wobei die beſtimmende 
Führung auf die U. S.A. übergegangen ift: Man erkennt, daß ein unmittel» 
barer Angriff auf den europäiſchen Kontinent (und wohl auch auf Oft: 
alien) nicht möglich ift. Deshalb ſtrebt man an, die geſamte europäiſch 
aſiatiſche Cändermaſſe von der Nordſee bis zum Pazifiſchen Ozean von 
der übrigen Welt abzuriegeln und ſie vor allem von den reichen kolonialen 
Ergänzungsräumen der Erde abzuſchließen. Dieſer hungerkordon, dem 
eine italieniſche Zeitung die treffende Bezeichnung „Iſtael⸗Cinie“ gab, 
foll etwa über folgende Punkte verlaufen: Grönland-Island⸗England⸗ 
Portugal (mit ſeinen atlantiſchen Inſeln)-Datar; von bier quer durch die 
Wüſte nach Agypten-Syrien-Jrat-Nordarenze Indiens Singapur ⸗ Hong 
tong-Guam-Wateinjeln-Alasta. Dergegenwärtigt man fih diefe Linie, 
ſo erkennt man ſofort ihre brüchigen Stellen: England ſteht unter ſchwer⸗ 
fter Kriegswirkung; Portugal ijt entſchloſſen, feinen Beſitz gegen die Pluto; 
kratien zu verteidigen; ebenſo will Frankreich Dakar und Franzöſiſch⸗Weſt⸗ 
afrita nicht preisgeben; im Vorderen Orient ijt die Stellung Englands 
alles eher als geſichert, und in dem Mittelmeer zwiſchen Südoſtaſien und 
Kuſtralien hat Japan eine ſtarke Stellung, die durch die Wehrpoſition in 
Indochina noch unlängſt erheblich verſtärkt wurde. Rooſevelts Pläne, von 
den Sowjets Wladiwoſtok und Kamtſchatta gegen fragwürdige Hilfsver⸗ 
ſprechen zu erwerben, ijt ein Derſuch, jih näher an Japan heranzuarbeiten 
(aber ſpricht auch für die Abſicht, den Sowjets ſelbſt die Tür an den Par 
zifiſchen Ozean zu verſperren, den die U. S.A. ebenſo wie den Atlantiſchen 
Ozean zu einem Privatteich“ der Plutokratien machen wollen). Um nun 
den ganzen rieſenhaften Länderblod Europa-Afien zum Einſturz zu bringen 
und der Ausbeutung durch die Plutokratien zu unterwerfen, wurde die 
Sowjetunion in den Krieg gehetzt und wird das China Iſchiangkaiſcheks 
unterſtützt. Europa und Oſtaſien follen möglichſt viel Kräfte im Abwehr⸗ 
kampf gegen die „motorifierten Mongolen“ verbrauchen. 

So raffiniert der Plan durchdacht war, jo wenig Kusſicht hat er, zu ger 
lingen: Die raſchen Siege der deutſchen Wehrmacht im Oſten werden in 
verhältnismäßig kurzen Sriften die von Juden geführten Mächte der 
aſiatiſchen Steppen zerſchlagen, ſo daß Europa und Oſtaſien ſich mit 
freiem Rüden der Abwehr des plutokratiſchen Angriffes erwehren können. 
Dafür muß die Vernichtung des Sowjetregimes eine totale fein. Es muß 


ohne Gnade ausgerottet werden, wenn es nicht irgendwann wieder er⸗ 


neut als Krankheitsherd Europa oder Oſtaſien beunruhigen foll. 

Der Endkampf freilich wird gegen die Plutotratien geführt werden 
müſſen. Sie find es, die auch nach einem Niederbruch der Sowjet- 
union noch an dem Plan feſthalten werden, „Eurafien“ (die kontinentale 
Cändermaſſe von Europa bis Oſtaſien) zu blockieren und zu wirtſchaft⸗ 
lichem Elend zu verurteilen. Wenn die Alttulturvölter Europas und Aſiens 
wieder frei atmen follen, dann muß auch die „Jirael-Linie“ fallen und die 
Zuſammenarbeit zwiſchen Döltern und Erdteilen don dem Diktat jener 
paar hundert großen jüdiſchen Ausbeuter frei werden, die den Welt- 
kampf ohne Gnade entfeſſelt haben, um ihre Weltherrſchaft gegen das 
Emporkommen einer gerechten und ſozialen Neuordnung der Erde zu 
ſichern. R. U. 


Es gibt Cauſende von Müttern in Deutſchland, die keinen größeren Wunſch 
beſitzen als den: fie mochten einmal mit dem Mann ſprechen, der unfer aller 
Schild und hort ift in dieſen Tagen, der Retter unſeres Landes, unſerer Kultur 
und Geſittung, ja des deutſchen Lebens überhaupt. Nicht in einem konnen» 
tionellen Geſpräch möchten fie ihm gegenüberſitzen, o nein! Sondern in der 
ungekünſtelten Sprache des Volkes würden fie mit dem Sührer reden. Sie 
möchten ihm das jagen, was uns das herz heut bis zum Rande erfüllt und 
was man mit dem Worte „Dank“ nur ſchwach umſchreiben tann. 

So aber würden die deutſchen Mütter etwa jagen: 

„Wir wiſſen, mein Sührer, was für eine dunkle Wolke über unſerem Lande 
gehängt hat. Wir können nur mit Grauen daran denken, in was für einer Ge 
fahr wir mit unſeren Männern und Kindern uns befanden. Hätte dieſe Wolke 
ſich über unſerem Cand entladen, dann lägen heute die deutſchen Selder zer⸗ 
ſchlagen und verwüſtet, die Ernte verbrannt, die Dörfer wären Orte des Todes, 
in den Städten würden Mord und Entſetzen lich ausraſen. Wir ſehen die Bilder 
von den Greueltaten, die geſchehen find, das herz dreht ſich uns um, und wir 
fträuben uns, das zu glauben, was doch wahr ift! Wir aber leben hier im Srieden 
unferer Dörfer, im emſigen Getriebe unſeter Städte, die Sonne ſcheint auf 
reifende Kornfelder, der Mond leuchtet über einem friedvoll ſchlummernden 
Cand. Wir hier mitten im Reich! Wir, beſchützt und geborgen hinter der Mauer 
von Eiſen und Stahl, von ſchützenden Ceibern, die dein Wille rief und lenkt! 

Denn du jahit die Wolke heraufziehen: ‚Don ſchwerſten Sorgen bedrückt, zu 
monatelangem Schweigen verurteilt‘, ſahſt du die Gefahr, die riefengroß über 
uns ſchwebte. Im letzten Augenblid hajt du fie gebannt. Mein Sührer, wie follen 
wir dafür danken? 

Arbeiten — das tun wir. Opfern — das wollen wir. Endlich einmal unfere 
Meinen Sorgen und häkeleien beifeite ſchieben — das müſſen wir! Aber ijt 
das ein Dant, der jih auch nur halbwegs meſſen kann an dem glühenden 
Empfinden der Menſchen in den befreiten Gebieten? Wie arm müſſen wir 
vor uns ſelber erſcheinen! 

Aber, mein Sührer, jo ganz arm 
find wir doch nicht, daß wir mit 
leeren Händen vor dir ſtehen! 

Du bijt nun draußen im Krieg. 
Deine Wagentolonne fährt nicht 
mehr durch das Reich, du ſiehſt nicht, 
was du oft erblidteft und was 
für dich ein unendliches Glück ſein 
müßte, könnteſt du es jetzt ſehen: 
Kinder, Kinder im Heimatland! 
Gelunde, lachende, braungebrannte 
deutſche Kinder! Kleine, große, dar · 
füßige, holzbeſchuhte Mädel, ſo 
flint wie die Wiefel, Buben mit 
feſten Stirnen, ein junger Eichwald, 
eine Sommerwieſe, ach, womit ſoll 
man dieſes hundertfältige Leben 
dergleichen! Da ſind die kleinen 
trogigen Buben, das Gewehr um 
gehängt, ein Schiffchen keck auf dem 
Kopf, fie ſtürmen einen Bunter, lie 


bringen ein Slatgeihüß in Stellung, fie ſpielen 
Eifer und hitze. Und die kleinen weißblonden Dirnlein Ich will nicht be 
daupten, daß fie nicht mitſpielen, nicht mitſtürmen aber dort in der 
ſchattigen Hofecke ſteht ein tumpliger Puppenwagen, dort wird ein Puppen" 
find zur Ruhe gebracht: Schlaf ſchöͤn, es tut dir keiner was, die Soldaten 
geben acht! Barfühig trabt es über die Dorfitraße, früh ſchon eingeſpannt ins 
arbeits reiche Cagewerk; zwölf und dreizehnjährige Buben ftehn der Mutter bei 
wie Männer. Eine Derkehrsſtraße in einer großen Stadt, ein halbwüchliges 
Mädchen führt zwei kleine Geſchwiſter an der Hand, will fie ſicher in den 
Kindergarten bringen vor der Schule, weil die Mutter in der Gabri! arbeitet 
fie ſelbſt ihon eine kleine verſtändige haus mutter mit zehn Jahren. Siehe, 
mein Sührer, das ſind die Kinder deines Volkes. 

Ein Schultor öffnet ſich, und die Jugend ſtrömt heraus, lachend, ſich ſtoßend, 
manche bedächtig, alle mit geraden Gliedern, hellen Geſichtern, geſunden 
Hunger im Leib, keines verhungert, keines abgemagert, bedrückt, erſchreckt, 
keines herausgeſtoßen aus feiner ſichetren Welt. 

Ein Jungzug kommt anmarſchiert, trotzige alte Kampflieder aus trotzigen 
jungen Mündern — wären wir doch auch erft Soldaten! 

Siehe, mein Führer, das ijt die Jugend deines Volkes! 

Jit fie nicht der Dank der Mütter, die fie geboren haben und aufziehen, an 
den Sührer ihres Volkes? 

Wir wollen nicht von einem anderen Dank reden, weil man darüber nicht 
ſprechen darf. Don jenem Dank, der da anfängt, wo eine Mutter den Sohn 
bergibt zum Kampf für Deutſchland, zum Leben, zum Sterben wer weih es. 

Aber wir wiſſen, daß du, mein Sührer, es nicht ertragen würdeſt, zu 
hören ‚für Führer und Reich‘, wenn nicht diefe beiden, beiden Worte ein 
und dasſelbe bedeuteten. Immer aber, wenn du einen jungen Deutichen 
auszeichneſt, wirft du daran denken, daß eine Mutter hinter ihm ſteht, und 
du wirft dieſen Dank der Mütter nicht verſchmähen. 

So etwa würden die deutſchen 
Srauen ſprechen, wenn es ihnen 
vergoͤnnt wäre, das zu tun. Sie 
würden es wohl anders jagen und 
einfacher. Aber dies wäre der Sinn 
ihrer Worte. 

Nein, von Millionen werden 
immer nur menige dazu tommen, 
den Führer Auge in Auge zu ſehen 
Aber gehen nicht Ströme von Ge 
danken und Wünſchen, von Hoff 
nungen und Nöten, von unaus 
ſprechlichen Empfindungen bei Tag 
und Nacht zu jenem Manne hin, der 
ſie empfängt, wie ein Strom die 
vielen kleineren Slüſſe empfängt, 
die ihm zudrängen, um endlich mit 
ihm und in ihm geſtillt und ftarf 
dahinzuſtrömen .? 

Iwiſchen Sührer und Dolt bedarf 
es der Worte nicht 

Emma Brunner. 


Aufnahmen: Selle (1), Hase (1) 


ſpielen! Krieg, glühend vor 


65 


Bild 1 und 2: 

Wir alle sind in unserer Arbeit, geistig und mit unserem Herzen in einem großen 
Heer mobilisiert, das sich an der Front und in der Heimat mit allen Kräften einsetzt. 
Die Vorstellung, die der Kämpfer an der Front vom Zustand seiner Heimat, von der 
Zukunft des neuen Großdeutschen Reiches hat, trägt wesentlich dazu bei, ihm den 
Sinn seines Kampfiebens zu erklären, den Sinn seines Opfermutes für ein neu er- 
blühendes Leben in der Gemeinschaft seines Volkes und in einem zukünftig befriedeten 
Europa. Der Kämpfer, von Ferdinand Spiegel gemalt, schaut mit festem Blick in 
weite Fernen; vor seinem inneren Auge steht das Bild der Heimat. — Franz Xaver 
Wolf schildert die Mutterliebe als Urquell unseres Volkslebens. Beide Bilder sagen 
uns, daß nicht aus egolstischen Trieben, sondern aus Selbstlosigkeit die ehren- und 
ruhmwolle Tat und neues Leben entspringt. 


Das Bewußtſein von der fiegreihen Macht des Großdeutſchen Reiches und 
ſeines führenden Einfluſſes auf die Schickſalsgemeinſchaft der Völker im neu 
geſtalteten Europa wirkt fid) in der Cebens einſtellung aller Deutſchen frucht · 
bar aus» Durch die glorreichen Siege unſerer Wehrmacht unter der Sührung 
eines genialen Seldherrn ſteigen neue Energien aus dem Dolte auf. Die Künitler 
iind beſonders empfänglich hierfür. Wenn alle Cebenszweige von der politiſchen 
Idee befruchtet werden, wenn eine einheitliche Sormung und Ordnung des 
Lebens in unſerem großen Derteidigungstampfe jeden einzelnen Doltsgenoſſen 
mithelfen läßt, wenn auf dieſer formenden Kraft unfere großen Erfolge be 
ruhen, dann find die Künfte als empfindlichſter Ausdruck des Seelenlebens — 
die Bühnen, die Orcheſter, der Film, das Buch und ebenfo die Malerei, die 
Bildnerei und die Graphik — wahrlich vor allem dazu berufen, an der Altivierung 
diefer inneren Kräfte des ganzen Volkes führend teilzunehmen. Deshalb geht 
auch der neue Aufitieg unferes Kunſtſchaffens trotz aller Kriegsbinderungen 
und dank der vom Sührer ausgehenden Impulſe in friedensmäkig ungeſtörter 
Sorm weiter. 

Im Reich befriedigen 355 Bühnen, außer weiteren 317 Sreilicht- und Wander: 
bühnen, die künſtleriſchen Anſprüche des Doltes. Die Gründungen der Reihs- 
univerjitäten Straßburg und Poſen, der Reichshochſchule für Mujit in Salzburg 
und der Muſithochſchule in Leipzig in der Kriegszeit zeugen don erweitertem 
kulturellem Leben; desgleichen die Durchführung feſtlicher Kulturgrokveranftal: 
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tungen wie die Grabbe-Tage im Gau Weſtfalen⸗Nord, die Weimarer Seſtſpiele 
der deutichen Jugend, die Tage des deutſchen Buches in Weimar, ferner die 
Salzburger Seſtſpiele und vor allem die Bayreuther Seftipiele. Im neu ein» 
gegliederten Oſten des Reiches folgt dem Siege der Wehrmacht ſchon während 
des Krieges die friedliche Beſiedlung eines landſchaftlich und baukünſtleriſch in 
deutſcher Art zu geftaltenden Siedlungstaumes. Dieſe einzig daſtehenden tul- 
turellen Sriedensleiſtungen, geſchaffen im ſicheren Schutz der ehernen Kampfes» 
front gegen jüdiſch · britiſche Hinterlift und gegen die kulturſchändende bolſche 
wiſtiſche Zerftörungswut, erhalten ihre Krönung in dieſem zweiten Kriegs: 
ſommer durch das alljährlich mit Spannung erwartete Hauptereignis im öffent- 
lichen Leben der deutſchen bildenden Künfte, durch die kürzlich erfolgte feiers 
liche Eröffnung dieſer weithin ihre Wirkungen ausſtrahlenden Großen Deut- 
ſchen Kunſtſchau in München. 

Reichs miniſter Dr. Goebbels hielt hierbei eine Rede, in der unter anderem 
die beherrſchende Stellung der deutſchen Kultur gegenüber dem ſowjetiſchen 
und englischen Kulturvatuum gekennzeichnet wurde. Die im Grokdeutichen 
Reich maßgeblichen Künftler haben ihre beiten kürzlich geſchaffenen Werte ein" 
geſandt, jo daß wiederum eine Geſamtſchau des letztjährigen deutſchen Kunſt⸗ 
ſchaffens geboten iſt. 

Ein gewiſſes Ordnen erleichtert den Überblick über die Anzahl von 1350 Runſt⸗ 
werken, die von 750 Künftlern ausgeſtellt ſind, und vermittelt zugleich eine 
Juſammenſchau der Hauptthemen der Malerei, Graphit und Bildnerei. Im 
haus der Deutſchen Nunſt, das der Beſucher in dieſem Kriegsjahr wieder mit 
erneuter Sreude und Stolz betritt, find die Kunftzweige ſoweit wie möglich 


Es ift aber nun fo, dag 
geſchloſſene und damit 
befriedigende küͤnſtle⸗ 
riſche CLeiſtungen nur 
dann entſtehen kön⸗ 
nen, wenn ſie zutiefſt 
aus der eine Zeit be⸗ 
herrſchenden Gedan⸗ 
kenwelt aufgehen. 


Sührerworte aus dem Haus der 
Deutſchen Runt. Full 1939 


nach Gattungen jinngemäß raumweiſe zuſammengefaßt. Das Lebenswert des Ma” 
lers Profeſſor Raffael Schufter-Woldan wird in einer Sondetſchau aus wahlweiſe 
geboten, die feine Meiſterſchaft als Maler reizvoller Stauenſchoͤnheit neu beitätigt. 

Zahlreich vertreten ift wieder das Candſchaftsbild, das, als ein Ausdrud 
der tiefen deutſchen Gemütsperanlagung und als echt deutſches Kunſtwerk. mit 
Recht den herdortagenden Platz im deutſchen Kunſtſchaffen einnimmt. Erinne- 
rungs- und Phantafiegebilde vereinen fih in ihm mit Realiſtit zur Dichtung 
höheren Sinnes. Kein anderes Dolt pflegt es in diefer vielſeitigen ſtimmungs⸗ 
und jeelenvollen Weiſe. Einige Künstlernamen feien beiſpielhaft genannt: Her 
mann Gradl, Anton Müller⸗Wiſchin, Karl Wendel, Richard Holſt, hans Albert 
Simon Schäfer 

Inmitten der umwälzenden Ereigniſſe und inmitten des allgemein aktiden 
deutſchen Doltslebens bieten fih dem Künſtler unabſehbar viele Motive dar, fo 
daß er mit feiner Motivwahl nicht mehr aus der Gegenwart in eine ferne Der- 
gangenheit zu ſchweifen braucht. In den Gegenwartsmotiven Wirklichkeit und 
Phantalie künſtleriſch zu verſchmelzen, war ſtets deutſche Kunitweile. Dies zeigt 
ſich wieder in den heutigen Schilderungen, wie wir fie im Ereignisbild, in 
der Doltstumsihilderung, im Kriegs- und Kampfbild, das Vorgänge 
zu Lande, zur See und in der Luft zum Dorwurf hat und heldentaten verherr- 


Bild 3 und 4: 

Die Bilder von Oskar Martin Amorbach „Flandern und von Paul Matthias 
Padua ‚Flammenwerter‘' sind Beispiele dafür, daß die Charakterisierung des Helden 
in der heutigen deutschen Kunst frei von Denkmalspose und Pathos ist. Aus eigenem 
Kampterleben und an Hand unmittelbar graphisch festgehaltener Eindrücke gestalten 
die Künstier die in der Haltung und im Antlitz, ebenso in der Komposition als Ganzem, 
zum Ausdruck kommende innere Spannung im Kämpfer; hier beim Verfolgen des 
Feindes durch das schon im Weltkrieg hart umkämpfte Land, dort kurz vor unmittel 
barer Feindberührung. So entstehen Werke, die den Erlebnissen des Frontkämpiers 
gerecht werden und durch ihre Lebendigkeit und Eigenart das Krieg 
und wahr für die Zukunft testhai 


licht, ferner in Bildern aus der Jnöuftrie und vom Dolt an der Arbeit, 
ebenſo in der graphiſchen Darſtellung dieſer Bildarten, vor uns haben Sie alle 
geben nicht etwa nur gegenſtändliche Wahrheit wieder, jondern die geiltigen 
und ſeeliſchen Eindrücke, nämlich das, was der Künſtlet in innerer Schau ſieht, 
wirkt fid in dieſen Bildern ebenſo ſtark aus wie in den anderen, in ausgeſproche · 
nerem Maße ſich der Phanſaſie hingebenden Bildarten und unterſcheidet ſie von 
dem photographischen Bild. Durch Dervielfältigung in der Preſſe haben die 
Kriegsbilder und die Kriegsgraphik eine weite Verbreitung erfahren und dar 
mit als Jdeenträger ihre Wirkung ausgeübt. Große Exeigniſſe jind durch große 
Kunft vetanſchaulicht worden, die, wenn auch illuftratio und erzählend, viel 
mehr als einen Catſachenbericht gibt. Don der packenden Wucht des miterlebten 
Dorgangs beſchwingt, haben manche Künjtler fid ſelbſt übertroffen und den 
künſtleriſchen Wiederhall gefunden, auf den ihre Werke als bleibende Dokumente 
Anſptuch haben. 

Aus der Reihe der Kriegsbilder weiſen wir auf die Werke bin don 
paul Matthias Padua, Alfred Roloff, Ernft Kretſchmann, Georg Lebredit, Elk 
Eber, Claus Bergen, Wilhelm Sauter, Herbert Schnürpel, Sranz Eichhorft, 
Rudolf Lipus. Don den Kriegsgraphifblättern nennen wir diejenigen von: 


Bild 5, 6, 7 und & 

Die Zeitencharaktere mit ihren stilistischen Eigentümlichkeiten lassen sich an der 
schwankenden Vorliebe für die künstlerische Darstellung der sinneabgewandten, gott- 
gewelhten Jungfrau In ihrem faltigen, körperlosen Gewande oder der Wiedergabe der 
voll entwickelten Formen der reifen Frau ablesen. Wir heute haben keinen Grund zur 
Abwendung vom wirklichen Leben. Aus selbstbewußten Kraftgelühl, lebenswarmer 
Körperlichkeit und gesunder Moral kommt der freie, natürliche Ausdruck einer die Sinne 
bejahenden Verinnerlichung in der Kunst, der ursprünglich deutschem Rasseempfinden 
entspricht. Aber Kunstwirklichkeit und körperliche Wirklichkeit sind nicht eines! Sie 
entsprechen sich nur. Daher vertragen sich prickeinde Reize und großes Kunstwerk 
nent miteinander. Der junge und reife Betrachter nimmt den Sinnenzauber, der vom 
blühend-schönen Menschenkörper in seiner keuschen Nacktheit Im Kunstwerk aus- 
strahit, begehrensfrei und in dem Bewußtsein auf, daß Vollkommenheit durch aus 
dauerndes Oden und entsprechende Lebensweise erreichbar let. Und dies gilt nicht 
nur für die Jugend allein. Aber die Kinder, die es nach dem Wunsche der Eitern besser 
haben sollen, müssen erst einmal vollkommener sein! Die erstrebte Allgemeinertüch- 
tigung führt sie auf diesen Weg. Das Blid von Gisbert Paimié „Am See“ und Rudolf 
Hermann Eisenmengers mehrfiguriges Bild „Sommerabend‘' sind Beispiele für 
den ins Geistige gehobenen Ausdruck körperlichen Seins. Die Bildwerke der ruhenden 
„Diana’' von Jakob Fehrle und Rudolf Kaesbachs „Mutter und Kind“ überzeugen 
ebenso durch Ihren Liebreiz wie durch die aus Ihrer harmonischen Formblidung strah- 
lende sinnenfrohe Lebendigkeit 


G. C. Buchheim, R. Hengstenberg. Unter den Ereignisbildern ragen hervor die 
werte von: Stanz Uriebſch, Paul Herrmann. Voltstumsſchilderungen: hans 
Schmitz⸗Wiedenbrück. Induſtriebilder: Granz Gerwin, Ewald Jorzig, Ferdinand 
Staeger, Ria Picco-Rüdert, Dolf an der Arbeit: Ernſt Zoberbier, Stanz Homoet, 
Leonhard Sandrock. 

Die einer bäuerlichen Samilie entſtammenden Künltler, die nach ihrer Stu” 
dienzeit wieder in ihrer heimat künſtleriſch weiterarbeiten, find vor allen an. 
deren berufen, im bäuerlichen Sittenbild, in den Bildern von Menſch und 
Tier in der Candſchaft und im haus, im bäuerlichen Gruppenbild und im 
bäuerlichen Bildnis dem Leben und dem Weſen des deutſchen Bauern finn. 
bildlihen Ausdruck zu geben. Jagdbilder kann nur der Künftler malen, der 
ſelbſt leidenſchaftlicher Jäger ift und als ſolcher fein Revier, Wald, Seld und 
Tier in allen Lebensäußerungen von Grund auf tennt. Tierbilder und Tier» 
bildwerke zu ſchaffen iſt nur derjenige Künftler berufen, der das Leben der 
Tiere, die er darftellt, in jahrelanger Beobachtung verſtehen gelernt hat. So ift 
es verſtändlich, daß ſich die Kunftarbeit im einzelnen |pezialifiert, denn die Be 
berrichung eines der Kunitgebiete füllt eine ganze Lebensarbeit aus. Als Bei- 
fpiele feien einige Urheber der verſchiedenen Bildarten genannt: Bäuerliches 
Sittenbild, Gruppenbild und Bildnis: Sepp Hilz, hans Schachinger, Thomas 
Baumgartner, Rudolf Otto, Arnold Buſch. Menſch und Tier ſtellen dar: Julius 
Paul Junghans, Joſef Steib. Tierbilder: Alfred Roloff, Karl Ewald Olfzewffi, 
Michael Matthias Kiefer. Tierbildwerte: Wilhelm Krieger, Sritz Bernuth, Bern” 
hard Butzke, Eduard Cauer, Karl Uutter 

Was die Menſchen hauptſächlich innerlich beſchäftigt, ihr Streben und iht 
Wollen, ihr Genießen, ihr Leiden und ihre Taten, formt im Laufe der Cebens⸗ 
jahre ihre Geſichtszüge. Der Künſtler greift im Bildnis unwillkürlich das ein» 
malig Bezeichnende auf. Sein ma 
leriſcher Stil muß in der Cage fein, 
markante Eigenſchaften in ihrem 
ſeeliſchen Ausdruck zu charakteriſie · 
ten, hat jih daher dem Zwed des 
Bildniffes, eine Hhnlichleit mit dem 
Weſen des Modells zu erreichen, 
unterzuordnen Hervorragende 
Bildniſſe ftellen aus: Ceo Sam- 
berger, Andreas Patzelt. Ostar 
Hagemann, Ferdinand Spiegel; 
wir weilen auf Conrad Hommels 
Rötelzeihnung des Sührerlopfes 
bin. Bildnisbüſten ſchufen u. a.: 
Sritz v. Graevenig, Stanz Miko⸗ 
rey, Bernhard Bleetet. Repräfen» 
tative Bildniſſe jind zu ſehen von: 
Stanz Triebſch, Joſef Dietze, Joſef 
hengge. Repräſentatide Gruppen” 
bilder von: Conſtantin Gerhar⸗ 
dinger, Contad Hommel 


In der dildnetiſchen Kunſt ſteht die Der 
kellung des ſchönen Menjhentörpers 
an eriter Stelle. Jede chataktetvolle Zeit 
dat ſich ihr beionderes Schönheitsideal im 
Kunitwert gebildet. Das Hohelied auf die 
menſchliche Körperihönbeit als einem wohl 
zu pflegenden Gottesgeſchenk erklingt in 
det Kunft unſerer Zeit wieder in neuer 
Meile und ift wert, weiter gepflegt zu wer 
den 

Die freie Bildnerei zeigt vielfach höchſtes 
formales Können. Geiftiger Ausdrud wird in 
reizvolle künſtletiſche Sorm geprägt und damit 
Natur, Geift und Kunit vereint. Wir weiſen auf 
die Werte bin von: Paul Scheutle, Sri Klimſch 
hans Schwegetle, Georg Kolbe, Adolf Abel 
Srig Nub. Der ſchoͤne Menih im Bild, der 
Akt in der Candſchaft, iſt u.a. don Ido Saliger 
Gisbert Palmit, der Att im Innenraum von 
Johann Schult, Karl ruppe, Conſtantin Ger 
bardinger, Albert Henrich, Wilhelm hempfing 
Richard Heymann dargeitellt 

Grundbedingung der monumentalen Bau 
bildnetei ift die Überſetzung der Natur in 


eine alles Kleinliche ausichaltende Kompolition, und die gute Wirkung des 
Wertes hängt weſentlich vom ungeſuchten, treffend gewählten Gegenſtaͤnd 
lichen ab, das als Träger der Bauidee und der plaſtiſchen Idee zugleich dienen 
tann. Don den Künstlern, die Werke für Bauten ſchufen, nennen wir Kurt 
Schmid-Ebmen, Arno Breter, Paul Btoniſch. Don Jolef Thorat und Joſef 
Waderle find Brunnenfiguren ausgeſtellt 

In der deutſchen Graphit find die Begabungen febr zahlreich, und die Sein 
des mannigfaltigen fünftleriichen Ausdruds in den verſchiedenen gra 
phiſchen Techniken find hoch fultiviert, Wir weiſen auf die Graphiker hin: Paul 
Weſterftölte, Erich Seuetabend, Heinrich Krombholz, Luigi Kalimir, Karl Bauer 
Alfred Kitzig 


Das metaphuſiſche, d. h. außerwirtliche Element im künſtleriſchen Schaffens ⸗ 
prozeß ift nicht greifbar, Erkennbar hierbei ſind nut die Eindrüde, die Exled · 
niſſe Das aukerwirflibe Element bei dem im Künſtlet unbewußt ablaufenden 
Schaffensptozet kann mit dem Erlebnis element der Liebe verglichen werden 
Diele metapbylifche Erlebnisart ift, wenn fie mit dem Sinnenleben derſchmilzt. 
ausſchlaggebend im Kunftichaffen. Die Erfahrungen hierin find nicht aus« 
geſprochen männlicher Art, ſondern jtehen dem weiblichen Seelenleben ebenio 
offen wie dem männlichen und jind geeignet, das weibliche Seelenleben zu 


zu erheben. Wie in jedem Jahr, haben auch diesmal 


kultivierter Dollen 
viele Künftlerinnen Werte eingeſandt 
Wir nennen von den Bi serinnen: Stiedel Dornberg, Irmintrud Serdin 
Ciſſa Edart, Core Stiedrich⸗Gronau, Maria Iberefia Hofmann; und von den 
Malerinnen: Ria Picco-Rüdert, Henny Progen-Kundmüller, Elijabeth Doigt, 
Margarete Pantaenius Hoffmann; und von den Grapbiterinnen: Elſe Schmid 
pan der Delde, Elſe Wenz - Dietot 

Die Stilleben» und Biumenmalerei, die Kleinbildwerte und Plaketten, die in 
der Schau teich vertreten find, wie auch die figürliche Kompolition und einige 
Wandteppiche können wir nur ihrer Gattung nach erwähnen 


Der bildende Künftler ift in unferer Zeit ein Organ der kulturellen Sührung 
des Doltes im Sinne unferer neuen Cebensauffaflung. Zu der ihm eigenen 
tünſtleriſchen S elbſtdetantwortung wurde ihm von der Staatsführung, bei aller 
Freiheit des Schaffens, die det Menſch als Nationalſozialiſt in unſetem Dolts« 
Raate in vollem Make beſitzt, die politiſche Selbftoerantwortung für feine Kunſt 
übertragen. Die einzigartige Ausftellung erweiſt wiederum, daß der Künitler 
einen Dienft an der Gemeinſchaft ausübt, indem feine Werte ſich den Kraft 
trömen zugeſellen, die mit ihren ſeeliſchen Antrieben die Geſamtleiſtung des 
Doltes ſteigern Kurt Lutber 
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er Bildſchneider 
Tilman Riemen- 
ſchneider war tage 


lang im and geweſen. 
Er beſuchte Sreunde 
und Genoſſen, don 
denen er wußte, daß 
ſie dem geheimen 
Bauernbund ange 
hörten. Der verdor⸗ 
gene Aufitand fraß 
wie ein Seuer immer 
weiter. Die Not der 
Bauern wuchs. Sür 
iten und Pfaff en ſchie 
nen offen den Ge 
rüchten eines Bauern 
aufſtandes ſpotten zu 
wollen ünd trieben 
ihre Knechtichaftärger 
als zuvor. Der Meiſter 
fah alles wortlos an. 
Als et wieder in feiner 
Werkſtatt war, arbei» 
tete ex, ohne ſich Ruhe 
und Schlaf zu gönnen, 
an einem Altar, der 
für Maidbronn be 
ſtimmt war. An einem 
Abend jah er aus. 
ruhend am Seniter. 
Der Schleifriemen war 
feinen müden handen 
entfallen. Srau Elifa 
umgab ihn mit leiſer 
Beſorgnis. Er rief 
ihren Namen. Sie 
tam fajt lautlos naher, 
deugte jih über ihn, 
trank den ſchweren 
Atem ſeiner Worte: 
Weiß nun wirklich, 
daß ich die Sreiheit juhe und daß das Dolt die Sreiheit braucht. Sah Ge⸗ 
ſchlagene und Getnechtete und Gequälte, die Rüden zur Erde fer tief, 


schönsten Werke Tilman 


febr tief. Sieh, das wollte ich formen, das habe ich geſucht, das aben fie mir 
immer wieder verwehrt, das iſt ein Altar der Not, eine Bauetnpaſſion 

Und dann, unter der nahen wärme des Geſichtes: hab' dein Geſicht in die 
Altäre geſtellt, weil ich nie glauben konnte, daß Mutter werden Sünde ift.” 

Behutiam ſagte die Srau: „Es ift jo ſchwer, etwas zu jagen, wenn man es 
nur tief in ſich fühlt. Aber wir wollen an das Neue glauben Alt bift du, 
Tilman, das Kerzenlicht leuchtet in deinem weißen Haar. Ich wollte, daß du 
endlich in deinen Srieden gingeſt und dein Leben ruhig und froh würde.” 

Aber da ftürzte es laut, wie don einer ungeheuren Offenbarung getrieben, 
aus ihm: „Rein, tein Sriede! Man muß die Arte und Senſen nehmen! Und daß 
wir tapfer jind, das it nämlich das ewige Leben, das einzige und alleinige. 

UÜberſtrömt von ahnungsvollem Schmerz ſagte die Frau: daß wir 
tapfet ſind 

Sie ſaßen noch lange beieinander. Noch viel wäre zu fagen, aber fie ſchweigen 
einander zu. Größer noch als Angſt und Ahnung if bei der Grau die Sreude, 
ihm Inſel fein zu dürfen, ihm die tiefe Ruhe zu geben in aller Rot der Cage. 
Mehr will fie nicht. Das iſt ſchon fo viel und macht fie reich und froh. 

. 

Das kiwane Derhängnis brach über die aufbegehrenden Bauern herein. Dor 
Würzburgs Mauern wurden fie vernichtend geſchlagen. Auch Tilman Riemen» 
ſchneider ward dem Gericht überantwortet. Auf Geheiß des Suͤrſtbiſchofs brachen 
ihm die Soltetknechte die geſegneten Schöpferhände, die das Geſicht des Doltes 
geſtaltet hatten. 

Stadttnechte führten Riemenſchnelder nach feiner golter durch Würzburgs Gaſſen 
in feine Wohnung. An den Straßen ſtanden viele Bürger. Sie ſahen jeine Hände, 
die zerſchlagenen, blutenden, gebrochenen. Cangſam und müde ging er an den 
Menſchen vorüber, deren Gefichter wie eritarrte Masten an ihm vorbeiglitten 
Die Giebel der Käufer zadten ſich ſcharf in den leuchtenden himmel. Er ſah es 
nicht. Der Wind trug Duft von Scholle und Wieſen herbei, er jpürte ihn nicht 
Irgendwo fang eine Kinderſtimme ein winziges Lied, aber er hörte es nicht. 
Er ging und ging, es ſchienen ihm endloje % zu fein, da er Tritt vor Tritt 
ins Nichts, ins Duntel, ins Leere tappte. Die Cür jeines Haufes ſchlug hinter 
iyn wie ein riefiger, ſchwerer Riegel zu. Jn feinem hetzen löjte ſich etwas. 
„Run bin ich wieder daheim“, dadıte er. — Und leije, als dürfe er dieſen 
Srieden nicht brechen, ging er die knarrende Stiege nach oben. 

„Warum denn das? Warum denn die Hände? ſchtie feine Grau Elifa 
auf. Er fühlte ihre Tippen und Uränen kühl auf feinen brennenden, zerichla- 
genen händen. Sein verzerrtes Geſicht lächelte einen ſchwachen Spott. 

„Ja, Stau, nun komme ich wieder zurück dom großen Bauernaufitand. So- 
piel Schmerzen muß ich dir machen — meine Hände ſind gebrochen und feinen 
Groft kann ich dir bringen = 
Er ſpürte ihre Singer in feinen haaren, ganz leiſe und ruhig, als gehörten fie 
dem großen Srieden an und nicht ihrem ſchmerzbebenden Körper. Sie ver- 
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Und daß wir tapfer find 


ift das ewige Leben! 
Erzählung um Tilman Kiemenſchneider 


mochte nichts mehr zu fagen. Das Entſetzen hatte jie umgemäht, wie die Senſe 
den hohen Halm. Als die Dunkelheit alles verbarg, fielen ihre leijen Worte in 
den verlöfchenden Raum feines Lebens: „O du, warum denn die Hände — — 
warum dieje Qual? deine Hände, Tilman, das waren ein paar gute 
Hände — die waren gejegnet — wenn die aus Stein und holz ewige Wun: 
der ſchufen, ift alle Sehnſucht eurer Rebellenjeelen darin eingeitrömt — 

Cange fah er in das blaſſe, ſchimmernde Geſicht und dann tropfte es 
bei und ſchwer auf fie nieder: Daß nun meine Hände ftumm ger 
worden — find!” 

noch ſechs Jahre mußte der Meiſter jo leben. Noch ſechs Ewigkeiten! 

Die Jahreszeiten glitten vorüber wie Boote auf einem ſchwarzen, ziehenden 
Strom. Nur eines blieb unveränderlich und gut: das tröftende Leuchten von 
Augen und händen der Stau Eliſa. Da waren alle Brunnen der Unvergänglich⸗ 
teit geöffnet, und er barg ſich tief in dem Glanz des Uroftes, der ihn umſtrahlte. 

In einer Nacht kreiſte der Strom des Lebens noch einmal froh und wild durch 
den Gemarterten. Hellwach lag er, in übermenſchlicher Bereitihaft. Und es war 
wie ein Jubel, als er rief: „Srau Eliſa! bring das Eiſen, Schlegel, Holz.“ 

Und als fein Wunſch erfüllt war, taftete er das Holz ab, legte feine ger 
brochenen hände auf ihre lebenden und führte fo das Werkzeug, wollte dem 
letzte Sorm und Geftalt pa was feine Seele ſah. Er ſagte leije und ein 
wenig deklommen: „Will zum letztenmal verjuhen zu vollenden, was meine 
Hände ſuchten ein Leben 2 das Geſicht des Menſchen, gezeichnet von 
Not und Kümmernis und Glauben 

Und als er fühlte, daß das ungefüge Holz feinem Willen nicht mehr nadıgab 
wie früber, und die Hände der Stau feinen Wunſch nicht erfüllen fonnten, brach 
eine große Bitterkeit aus ihm: „Das letzte und einzige nun hab ich's ver» 
ſucht es iſt nicht gelungen 

Seine Tage wurden noch müder. Er wünſchte das Ende herbei. 

. 


mit ſuchender helligkeit gingen feine Augen über die Frau hin. Ein feines 
Leuchten strahlte von ihr aus, und er jah erſchreckt und froh, dah fie den Adel 
des mütterlihen Begnadetſeins trug. Tief lauſchte er in fie hinein, vermeinte 
zu hören, wie das neue Leben unendlich zart fih kündete. 

Seine verftüämmelten hände glitten durch ihr haar. Stummes, trinkendes 
Anſchauen: Es war in ihm eine unfahbare Steude. Aus der Gewißheit von der 
Unvergänglichteit des Lebens kamen ſeine Worte: 

„Warum wollen fie denn die Zeit aufhalten? — Das Korn ijt geſchnitten — 
und ſieh, ſchon wächſt neue Stucht. die Menſchen machen ſich Qual und 
Sorge ein Leben lang — ja, fie brechen Hände zu Ehren ihres Gottes! Aber die 
Erde ift beſtändig Ich habe fo gern, wenn die Sonne ſcheint — der Wind 
weht. Man weiß nichts von ihm, er erfüllt ſein Werk. Die Erde ift ja viel 
mehr als meine Werte, viel mehr — und du bijt ein Stück Erde. Ich wollte Gott 
und der Erde dienen — fie wollten mich zwingen, anders zu gehen bin aber 
treu geblieben! Licht, 
viel Licht draucht das 
Cand Einmal 
tommt der Morgen, 
der große, helle Nor · 

en über dieſes ſchöne 


Allen Schmerz und alle Qual des Gefolterten h. 
ler in den Händen des heiligen Sebastian a 


Land. Tief in dir 
wartet er ſchon 
Stau - der neue 


Morgen. Er wird das 
Ciht weitertragen, 
das bald verlöicht 

er wird hell machen 
helfen, was uns nicht 
elang. Das Werk der 

ännerhand zer 
brad. Aber du ber 
wahrſt das Ewige. Du 
büteft das Geheimnis 
Gottes! Du bijt die 
Erde. Ich böte dein 
tapfetes Herz. Du bift 
das Sand, dem ich 
meine Ciebe gebe! 
Du bijt Mutter 
Mutter Deutſchland! 

Sie ſpürte das be» 
dutſam pochende Le 
ben in jih, und ihr 
wurde dewußt, wie 
unfaßbat groß und 
einfach alles Leben ift, 
weil jede Nacht vom 
Morgen befiegt wird. 


Mar Wegner 


Aufnahme: Grundmann 


| 


Eroberung der Herzen imelsaß 


Wenn man heute von Kehl nach Straßburg fährt, dann ſieht man überall 
Soldaten und Arbeiter damit beichäftigt, die letzten Spuren der Kriegsper- 
wüſtungen zu beſeitigen, Ordnung zu ſchaffen, aufzubauen. Eine fejte, ſchön 
konstruierte Enenbrucke erſetzt ſchon wieder die behelfsmähigen Rheinübergänge. 
Dieſes erſte Erlebnis ijt wie ein Ceitmotiv für all das, was heute die — 
der deutſchen Menſchen des Elſaß bewegt: Der fejte Wille zur Mitarbeit, zum 
Ausgleichen der Schäden der Sremdherrſchaft und die Bereifihaft, auch geiki e 
und ſeeliſche Brücken zu ſchaffen und die Verbindung zum Reih immer — = 
zu vertiefen. 

Was die deutſchen Soldaten in kühnem, blitzſchnellem Doriturm im ver- 
gangenen Jahre Deutſchland zurüderoberten, das muß nun in einer oft ftilleren 
und verborgeneren Ceiſtung auch innerlich wieder ganz dem Deutſchtum zurüd- 
gewonnen werden. Wer könnte das beſſer als die Srau mit ihrer Einfühlungs- 

be, ihrer Behutfamteit und Geduld? So ift alles, was in dieſem einen kurzen 

ahr nach der Heimkehr jhon im Elſaß geleiſtet wurde, nicht nur der Bereit 
ſchaft der elläffiichen Menſchen zu rue Ra ſondern auch der Begeiſterung und 
der inneren Kraft all der unbekannten Reichsdeutſchen, die dieje Eroberung der 
Herzen vollbrachten. 

In einer wunderbaren Symmetrie breiten fid lints und rechts des Rheines 
die fruchtbaren Gärten und Selder, die alten deutſchen Städte mit ihren Domen, 
die alemanniſchen Sahwerldörfer. Diefe harmonie der Natur findet ihre Ent 
ſprechung in der Üdereinſtimmung der Menſchen. Wenn Badnetinnen und El- 
fäfferinnen zuſammenkommen, dann ift ſchnell eine erſte Derftändigung er- 
reicht, nicht nur durch die große Derwandtichaft der beiden Mundarten, fondern 
auch durch die Einheit der Cebensauffaſſung, der inneren Haltung. 

In einem teibungsloſen und sinnvollen Ablauf ift die nationalſozialiſtiſche 
Srauenarbeit im Elſaß, die im vergangenen Jahr don Badnetinnen begonnen 
und aufgebaut wurde, ſchon an vielen Stellen in die hände pon Elſäſſerinnen 
übergegangen. Sie wird allmählich immer ſtärter von den Kräften des Elſaß 
ſelbſt getragen werden. Denn in einem oft ungeahnten Maße bricht in den el- 
ſaͤſſiſchen Menjen das innere Deutichtum wieder auf. Altere Grauen verficher- 
ten uns immer wieder, daß die zwanzig Jahre der Stemdherrſchaft ſchon fat 
wie ein Traum aus ihrem Gedächtnis entihwunden wären. Und auch die jungen 
Mädchen bezeugten in ihrer äußeren und inneren Haltung jo viel deutſches 
Weſen, daß man kaum noch den ftarten franzöfiichen Einfluß ertennen konnte, 
der die eniſcheidenden Jahre ihrer Kindheit und Entwicklungszeit beſtimmte 

Das Gemeinſchaftsleben, die eigene Derantwortlichteit, die Entfaltung von 
Sähigteiten und Begabungen ijt für viele Elſäſſerinnen ein neues und be 
glüdendes Erlebnis. Zu Schulungen und Wanderungen, Ausſtellungen und 
Wertturſen, Singabenden und Spielftunden kommen fie mit Begeiſterung. Wier 
viel Bereitichaft, aber auch wieviel guten Willen zum Mittun und wieviel inne; 
ten Reichtum bringen fie dazu mit! Es hat uns auf Gemeinſchaftsabenden 
der Stauen immer wieder ergriffen, mit welcher Ehrfurcht und welchem Be⸗ 
mühen Ceſungen und Gedichte in hochdeutſcher Sprache vorgetragen wurden. 
In der Schule, im Umgang mit Behörden mußte franzöliich geſprochen werden. 
zu Haufe blieb und bleibt man dem Elſäſſer Ditich treu, aber in der feſtlichen 
Stunde des Õe 

meinſchafts · 
abends, wenn die 
Worte deutſcher 
Dichter oder Aus. 
ſprüche des Süh⸗ 
ters gelefen wer 
den, dann werden 
die Elſäſſerinnen 
durch die hoch 
deutſche Sprache 
mit allen Stauen 
des Reiches ver 
eint. 


Der deutsche Soldat freut sich über die frohen Elsässer 


Maid. Aufnahme: Reſchstrauentührung 


Rechts: im Münstertal im Eisaß haben die jungen Mädel aus 
der Jugendgruppe ihre schöne alte Tracht angelegt, um die 
reichsdeutsch® Jugendgruppenführerin herzlich willkommen zu 
heißen Aufnahme: Purper 


Jit es die ange 
borene Mufitali- 
tät, ift es das im 
nere Deutſchtum 
das die Elſaſſerin · 
nen fo ſchnell un⸗ 
fere neuen deut 
ſchen Cieder ler · 
nen läßt? Man er» 
zählte mir, daß 
dagegen alle Be: 
mühungen der Al- 
liance française 
um eine Derbrei⸗ 
tung franzöſiſchen 
Ciedgutes im El ; 
fah vergeblich blie · 
ben. heute ſingen 
und klingen über» 
all alte und neue 
deutſche Lieder. 
Dankbar ſpüren 
die Elſäſſerinnen 
die Ehrfurcht, mit 
der die Reichs · 
deutſchen ihrem 
Doltsaut, ihrem 
Brauchtum immer 
naͤherzukommen 
verjuchen. Bereit · 
willig breiten ſie 
die Schätze aus, 
welche ſie in 
Lied und Spruch, 
in Tracht und Brauch von alter deutſcher Zeit her lebendig erhielten 

Stolz tragen fie wieder ihre Tracht, weil fie willen, daß fie nicht mehr wie 
in franzöſiſcher Zeit zur Sremdenwerbung ausgenutzt, ſondern als Ausdruck 
ihres age Weſens gewertet wird. Ehrwürdig und kleidſam find die Trachten 
des Elſaß. Auch fie finden ihre Entſprechungen, ihr Widerfpiel in den Schwarz 
waldtrachten jenſeits des Rheins. Rut ſelten wird noch die Tracht der „Tal. 
wiwele“, der Talweiblein, in den Dogejentälern getragen, mit dem kleinen, 
durch Bänder gehaltenen Käppchen und dem breitrandigen großen Strohhut, 
der meiſt nur zur Zierde am Arme hängt. 

Diel weiter verbreitet iſt noch die Urach mit der dekorativen ſchwarzſeidenen 
Schlupflappe, zu elſäſſiſch auch „Citſch' oder Catſch' genannt. Das „Sürtuch”, 
die Schürze, iſt meiſt mit bunten Borten und Bändern geſchmückt oder geſtickt. 
Am reichſten und farbenfroheſten ift der Doriteder, der den vorderen Wieder 
ſchluz verdeckt. Durch Siligran und Metallblättchen, Slitterkram, Goldſpizen 
und Glasperlen ijt er mit Phantafie und Schmuckfreude verſchönt. Der weit: 

ebauſchte, rote oder grüne Wolltoc gibt Bewegungsfreiheit und läßt die Geſtalt 
räftig, faſt ſchwer erſcheinen. In früheren Zeiten wurden tunitoolle Muſter in 
die weißen Zwickelſtrümpfe geitridt. Der Doltsmund gab ihnen phantaſievolle 
und anſchauliche Namen wie Cannenbäumel, Grasblümle, Roſenblättle, Pfau- 
federle oder Hodyzeitszwidel”. 

Mit Stolz und Sreude tragen jetzt ihon wieder viele Elſaſſerinnen ihre Ihönen 
alten Trachten auf Heimatabenden und Seierftunden der Grauen. Deutſche 
Malerinnen und Doltstundlerinnen kamen jhon über den Rheim, um in forg» 
famer Sorſchung zufammenzutragen, was in der franzöſiſchen Zeit drohte ver- 
lorenzugehen. Bieles Echte und Schöne wird wieder eine weitere Derbreitung 
finden. Sortſetung auf Seite 79 


Der kleine Talwiwele und der Melkerbus aus dem eisässischen 
Münstertal fühlen sich in der Obhut der reichsdeutschen 
Kindergruppenleiterin wohl Aufnahme: Purper 


/\VON//ROLAND BETSCH 


29. gortſezung 


Der Capitaine ging. Im Dorzimmer ſtand ein Mann in der Uniform der 
franzöſiſchen Sorſtbeamten. Der Mann war der Delegierte des franzöſiſchen 
Sorſtausſchuſſes, der Oberkommiſſat für die beſchlagnahmten pfälziſchen Staats- 
forften, monsieur. Martin, Et wurde noch einmal vorſtellig wegen der anbe · 
taumten Derfteigerung von 50000 Seſtmetet Nutzholz aus den pfälziſchen Wal 
dern. An dieſer Derfteigerung nahmen auch pfälziſche Sägewerke teil. Monsieur 
Martin wollte dem Gouverneur den neuen Plan betreffs Ausbeutung der 
pfalziſchen Staatswaldungen unterbreiten, nämlich den Dertauf größerer Mengen 
ftehenden Holzes im Umfang von etwa 450000 Seſtmetet, alles hochwertige 
Hölzer erſter Bodenklaſſe, darunter etwa 87 000 Seſtmeter Eichen, 275000 Seſt⸗ 
meter Kiefern, 63000 Seſtmeter Buchen und 14000 Sejtmeter ſonſtige Holzarten. 

Monsieur Martin ſtand herrſchſüchtig da, als der Capitaine an ihm vorüber 
fchritt, ihn plagten teine ſchwarzen Gedanken, er war ein Dertreter des ſieg · 
reichen Stantteichs am Rhein, ſein Amt war, einen Wald vogelfrei zu Napital 
zu machen. 

Es war der 25. September 1925. 

Am 24. September bereits war die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes in 
Berlin beſchloſſen worden, offiziell betanntgegeben wurde dieſe Niederlage 
eines ohnmächtigen und zuſchanden getretenen Doltes erſt am 28. September. 
Es ftand aber rechtlich und geſetzlich nichts mehr im Wege, daß deutſche Sage 
werlkbeſitzer fih an der holzverſteigerung beteiligten. Zu gleicher Zeit ſaßen 
viele hundert Sorſtbeamte hinter Kerfermauern. Sie waren in ſchmutzige Höhlen 
geſtopft, krank und elend und verkommen durch die Barbarei ihrer Bedrüder. 
Der Etel fraß ſich bis ins Blut hinein, ſie waren nichts meht als das Heer der 
namenloſen Dulder. Aus ihren Qualen, aus ihrem Schmutz und aus ihrem 
ftilfen Heldentum wuchs eine ſonderbare Slamme. Dieje Slamme war noch 
unsichtbar, verborgen und wunderſam verfappt, wer aber Augen hatte, der 
ſah fie voll unbeſchreiblicher Seierlichleit zum himmel lodern. 

In einer engen Kellerzelle in Candau ſaß der Sorſtmeiſtet Chriſtoph Auſt. 
Er verſuchte, das Blut zu ſtillen, das ihm übers Geſicht lief. Ein Marolkanet 
hatte ihm den Schlüffelbund ins Geſicht geſchlagen, als er ſich über den Schmutz 
im Eßnapf beſchwert hatte. Chriſtoph Auft, der Mann mit dem Blut der Hai; 
geraidemenſchen, trat vor das brettervernagelte Senfter und ſtarrte in den 
dünnen Lichtpfeil, der durch einen Spalt in feine Höhle hereinſchnellte. Es war 
das Licht einer Straßenlaterne. Er hörte auch Schritte auf dem Pflajter, Autos 
fuhren vorüber. Ginter ihm lagen Menſchen auf Pritſchen und verſuchten zu jchla- 
fen. Ein fürchterlicher Geftant lag giftgeſchwollen im Raum. Die Ruhr hodte 
wie ein Gefpenft in finſteren Winkeln, manch mal liefen Ratten aus Löchern. 

nicht weit von hier las im großen Saal eines bekannten Hotels ein junger 
Stanzoſe aus den Werten des großen franzöſiſchen Dichters und Denters Mau · 
tice Battés, jenes eitel Ruhmſüchtigen, der das linte Rheinufer durch die Magie 
feines Geiftes für Frankreich gewinnen wollte. Sein großer Tag konnte nicht 
mehr weit ſein. 

Er wußte nichts von den Meinen Kandbewegungen Gottes, von denen der 
Capitaine Marcel Soxeſte geſprochen hatte. 

Manchmal, wenn Christoph Auft in der Höhle ſchlief, jah er feine Wälder. 

Er ging ſinnend und ſtaunend zwijgen den uralten Stämmen dahin. 


8 


Klaus Ringeis tam mit dem Sahtrad von Deidesheim, er hatte dort Baſtian 
Berghaus bejucht, es waren zwei ſchöne Tage geweſen, auch wenn der Seind 
im Cande war. Der Weinherbst ging dem Ende entgegen, noch waren die Ot- 
tobertage ſonnig, im Wingert hing ſchwer die letzte Stucht. Morgens zogen 
Schwärme von Menfcen hinaus, zwiſchen den Wingertzeilen regte fidh geſchaͤftig 
das Leben. Die Ernte des Jahres fiel in Bütten und Eimer, die Traubenmühlen 
raſſelten, Kühe brüllten, und manchmal wagte ſich ein Cied ſcheu und voll vet · 
borgener Bangnis in das gelbe Licht des herbſtlichen Cages. Abends zogen die 
menſchen nach Haufe, Kuhgeſpanne ſchwankten über holperiges Dorfitraßen- 
pflafter, Rauch ftieg aus Kaminen, und die letzten Sliegenihwärme umſummten 
Menſch und Getier. Und nachts regten ſich die uralten Keltern, der neue Wein 
floß aus gepreßtet Stucht und wurde durch Schläuche in die Säſſet geleitet, 
die unterirdifch erwacht waren und aus denen das Summen und Saufen des 
tebelliſchen Rebenſaftes ftieg. 

Klaus Ringeis fuhr durch die Weinberge, er war zuperſichtlich und guter 
Dinge, denn bier war wirklich der Garten Gottes, ein Stüd heimat, das einem 
überrojchend ſchnell ans herz gewachſen war. Gier zu bleiben und ein großes 
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Gut zu betreiben, erſchien ihm nicht wenig verlodend. Wenn er an das Wein 
gut Baftian Berghaus dachte, ſchlug ihm das herz höher, und wenn er ſich 
gar mit den kühnen Plänen dieſes raftlos tätigen Mannes befaßte, wenn er ſich 
die geplanten Obſtplantagen nach kaliforniſchem Mufter und die gewaltigen 
Maul beerbaumanlagen längs des Gebirges vorstellte, dann konnte er ſich wohl 
denken, daß er hier bliebe für fein ganzes Leben, in einem Cand, das feine 
Dorfahren in der Not derlaſſen hatten, das jetzt wieder in der gleichen Weiſe 
und Schändlichkeit heimgeſucht wurde und in dem man ſich dennoch jo mert 
würdig tief zu Kaufe fühlte. Er fuhr immer rafcher, froh bewegt und von 
kühnen Träumen geleitet, fein Unternehmungsgeiſt und fein jugendliches Drauf- 
gängertum malten ihm verlodende Bilder, er vergaß die Not der Zeit über der 
Schönheit der göttlichen Heimat und fuhr wie in einen verzauberten Garten 
binein. 

Als er an den Rhein tam und fein Rad in den Schuppen des Siſcherhauſes 
ſtellte, jah er Joſepha aus dem haus kommen. 

Lieber Gott, was für ein ſonderbares Mädel war fie doch, da kam fie jetzt 
mit geſenktem Kopf herbei, ſchlant und wie eine Katze geſchmeidig, mit jenem 
wiegenden Gang, der den Körper bei jedem Schritt nach vorn hob. Als jie vor 
ihm ftand, ſchleuderte fie die ſchwarzen Haare aus dem Geſicht und ſchaute ihn 
aus den unergründlichen Augen an. 

„Du bift in Deidesheim geweſen?“ 

„Ja, Joſepha, ich war bei Baſtian Berghaus. 

Ihr Blick wurde fladernd, er fah, wie ihre Lippen vor Erregung zitterten. 

„Warum haft du mich nicht mitgenommen?“ 

Joſepha, woher foll ich willen, daß du mitwollteſtꝰ Jhr habt doch Arbeit hier. 

„Meine Geſchwiſter find auch noch da.“ 

„Aber die müſſen doch noch zur Schule, fie find ja den ganzen Tag über fort. 

„Sei Rill, du haft dich heimlich davonge macht. Du wollteſt mich nicht mit 
nehmen.“ 

„Du haft dir bis jetzt nicht viel aus mit gemacht, Joſepha. 

„Muß man gleich verrüdt in dich fein, weil du aus Brafilien tommit? Ich 
mag dich ganz gern, aber ich könnte dich nicht lieb haben. 

„Dante für das offene Wort. Und warum nicht. wenn man fragen darf? 

„Das weiß ich jelber nicht, Klaus. Aber ich haſſe dich jetzt. weil du mich nicht 
mitgenommen hajt. Ich will dich nicht mehr ſehen, warum biſt du überhaupt 
gelommen? Geh doch zur Sränz, die ift ganz toll nach dir. Ich will dich nicht, 
dilde dir nur nichts ein. 

Klaus Ringeis ſchaute fie verwundert an, was wollte die Katze von ihm? 
Er jab, wie ihre Augen glänzten, es waren aber die ausbrechenden Tränen, 
die fie mit Gewalt zurüdhalten wollte. 

„Warum weinſt du denn, Joſepha?“ 

„Ich weine doch nicht, du Gummijammler.” 

„Bei uns in Btaſilien nennt man das weinen.“ 

Sie wiſchte jih mit dem handtücken über die Augen, dann ſtrich fie die Haare 
zurück, ihr Mund war rot und feucht geworden, die Lippen öffneten ſich, denn 
ihr Atem flog taſch und unruhig. 

„Sind fie drüben noch beim herbſten?“ 5 

„Natürlich find fie beim Hetbſten, es fehlt nut an den richtigen Ceuten. So ein 
paar Mädel wie die Jofepha jollte man haben, hat Baitian Berghaus gejagt.” 

Sie fuhr wie unter einem Schlag ufammen, fie antwortete nicht gleich, erit 
nach einer Weile fragte fie, mit Gewalt jih beberrichend. 

„Du lügft ja, eine Schande wie du- lügft!“ 

„Ich lüge nicht, er hat es geſagt. 

Sie tam zu ihm und griff nach feiner Hand. Sie lächelte ihn an. 

hat er das gejagt, auf Ehr’ und Gewiſſen?“ 

„Auf Ehr’ und Gewiſſen, Joſepha.“ 

Et padte ihre hand fefter und wollte fie an ſich ziehen. Sie riß ſich los und 
wich zurück, dabei warf fie den Kopf nach hinten. 

„Ich bin nicht jo eine, wie du dit vorſtellſt. 

Er zog den hoſengürtel höher und lachte fie voll an. 

„Meinft du, ich achte dich jo niedrig? Da hat ſich ſchon einmal ein Ringeis 
feine Bafe nach Brafilien geholt und dort geheiratet. Et dieß Klaus wie ich 
und war mein Großvater. Und die Baje hiek Joſepha, wie du. Ha da ba, 
was fagit du dazu? Mein Großvater, der Revoluzzer, Gott habe ihn felig, 
dat Wunderdinge erzählt, mußt nicht meinen, daß ich hier fremd din. Daß 
du nichts von mir willen wilit, das merkt ein Gummiſucher im andum" 
drehen. Sortietung auf Seite 78 
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u Hölefiond Hostime finden Herbst 


0054 S Sehr Meidfam iſt das aus yoeterlei Stoff gearbeitete Koum Zum Zweibabnentod mit 
gegenfeitiger Salte in oorderer Mitte wird die kragenlofe Jade mit leicht blufig gebaltenem 
Rüden getragen. Erforderlich: 1,70 m einfarbiger und 95 cm auergeltzeifter Stoff, je 140 cm 
breit. Schmitt I Rüdf. für cm. Bunte Beyer-Schnitte ſind für 88 und em Oberweite er · 
bälttich (90 pig.). — S044 M Den vorderen Längsteilungen des Mantels mit angeidmittenen 
Aufſchlagen jind in Brult- und hüfthöhe pattenartig abgeiteppte Laien eingearbeitet. Der 
Gürtel wird durch ſeitliche Schlitze nach innen geführt, fo dal die Weite des Rüdenteiles lofe fönt 
Eriorderlih: etwa 2,50m Stoff, 140cm breit. Schmitt KI Rûdi. für 88cm. Bunte Beyer 
Schnitte für 88 und % em Dberweite (90 Pig.) 32300 $ Das Smotingtoftüm ilt in feiner 


loyulagen „Maffiihen” Sorm toum der Mode unterworfen und mirft ſtets lebt angezogen. Die 
Jade, auf einen Knopf geltellt, dat Ihräg eingeiekte Ceiltentaichen. Erforderlich : etwa 2,35 m Stoff 
von 140. cm Breite, Schmitt 11 Dorderf. für 100 cm. Bunte Beyer- Schnitte find für 92, 100, 104, 
112 und 120cm Obermeite erhältlich (90 Pte.). — Abb. a Die Iportlidıe Rote des Kotümes 
mit den diet aulgeſetzten. durdigefmöpften Caſchen wird dutch den meltetten Stoff noch beſondets 


unterftrichen. hierzu ift fein Schnitt erhältlich Aufnabmen: Niiebubr 


Die naturgroken Shnitte suden Beyer-Mobdellen ber 
tinden iig aufdem beiltegenden Shänittmußerbogen. 
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42234 KK 


Die naturgrohen Schnitte befinden fib auf dem beiliegenden Bener-Schnittbogen 


42193 MK Der Paflenmantel mit den fleinen untergeiteppten Ztetpatten zeigt eine leichte 
Mahart, die aud der im Schmeidern weniger gewandten Mutter feine Mühe bereitet, Erfordert · 
lich: etwa 9 cm Stoff, 140 cm breit. Schnitt VII Rüdf. für 4 Jahre. Bunte Beyer - Schnitte für 
4 und 6 Jahre (65 Dfg.). — 43132 MK Die doppelteidig getnöpfte Dafle des ſchlichten Kleides 
tritt vorn mit einer Spitze auf die gereibten Kängerteile. Auch für im Schneidern Ungeüdte ge 
eignet. Erforderlich: etwa 1,50 m Stoff, 0 om breit. Schmitt III Dorderf. für 2 Jahre. Bunte 
Bever · Schnitte für 2 Jahre (30 Dfg.), für 4 und 6 Jahre (65 Pig.) — 42244 KM Zum kuryen 
Gösen aus dunflem Stoff wird eine hodhgeichloflene Daflenbiufe mit jeitlidhen galten getragen. 
Erforderlich: etwa 1m Blufen- und 80cm Kofenitoff, je 50 em breit. Schmitt IV Dorderf. für 
4 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte ſind für 4, 6 und 8 Jahre erhältlich (65 Peg.) . — 43332 KK Die 
lange Jade des einfachen Anzuges bat doppeltelbigen Schluß und ift an den Rändern breit ab» 
geſtevpt. Erforderlich: etwa 1,70 m Stoff von 140 cm Breite. Schmitt VITI Rüdf. für 10 Jahre. 

Bunte Beyer-Scnitte für 8, 10 und 12 Jahre (65 Pia.) — 48205 MK Jn dielem prattiſchen 
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Cape mit der beliebten vorn zufammengesogenen Beinzelmanntapuye (ind eine Mädchen gut dot 
Wind und Regen geihüpt. Erforderlich: etwa 1,15 m Stoff, 140 cm breit. Schmitt VI RûdI. für 
7 Jahre. Bunte Beyer-Sämitte für 3 Jahre (30 Pig), für 5, 7 und 9 Jahre (65 Die.). — 
42234 KK Der Stulanzug fut Knaben in bodhgeidloifen und dat aufgelegte Btuſttaſchen. Das 
Modell tit dur jeine Schnittform sum Arbeiten aus älteren Kleidungsitüden geeignet. Erforderlich: 
etwa 1,25 m Stoff, 140 cm breit. Schmitt V Radl. für 10 Jahre. Bunte Bever - Schnitte für 6, $ 
und 10 Jahre erhältlich (65 ple). — 42280 KN Der einfache, eintelbige Übergengsmantel if 
mit geſchweifter Rüdenpaife und einfeitiger Rüdenfalte gearbeitet. Erforderlich etwa 1,60 m 
Stoff, 140 em breit. Schmitt VITI Dorderi. für 10 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 6, 8, 10 
und 12 Jahre (65 Dig.). — 43194 MK Das einfache Dallentield zeigt zum boppelteibig ge 
ndpften Ceibhen einen nut vom in Salten gelegten Rod. Erforderlich: etwa 2,25 m Stoff, 
Wem breit, oder 1,50 m Stoff von 130cm Breite. Schnitt IX Vorder. für 12 Jahre. Bunte 
Beyer-Schnitte für 8, 10 und 12 Jahre (65 Dfe.). Zeichnung Beyer-ftelier. 
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imahtindte Jain- und orbeihkleiding 
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9035 K Dieles Haustleld mit zwel Schürzen birgt alle Dorteile, die ein Kaustieid haben jolt 
Der vordere Nnopſſchluß ermöglicht ein Idhnelles An- und Auszieben, auberdem tann das Modell 
als Erweiterungstieid für junge Stauen umgearbeitet werden, indem man die vier Caillen · 
abnäher auftrennt. Die mit Knöpfen veriehenen Schürsen tonnen jdmell an den vier Schlingen 
befeitigt werden, die der Dalje des Kleides eingearbeitet jind. Erforderlid: etwa 3,40 m Kleid» 
und 1. 10 in Schäryenftoff, je 80cm breit, außerdem etwa 1,50 m Linon, 80cm breit, für die 
zwelte Schürze. Schnitt IT Radi. für 88cm Bunte Beyer-Schnitte find für 88, 96 und 104 m 
Oberwelte erhältfich (90 Dfg.). Entwurf des Deutichen Stauenmwertes, Bauptabtig. Mütterdienit 
— 4844 V und 4842 V Mit diefen Arbeitshauben werden vier modelle geyeigt, die neben ihter 
Kleidfamtelt außerdem den Dorteil haben, die Gaare volltändig zu dededen und dadurch mande 
Gelahrenauelle zu befeitigen. Sür jede Haube gebraucht man für den Kopfteil ein Stüd Tall 
von etwa 30/80 cm und auberdem 30 bis 50 em Wafditoff, 80cm breit, für die Randftreifen 
Schnitte XI Dorderf. und IX Rug. Bunte Bevet · Schnitte erhältlich (je 30 Pf.). 32295 K Quer 
derarbeiteter längsgeftreifter Stoff oder aufgefteppter Soutache bildet den Schmud des Morgen · 
rodes mit Bindegürtel. Erforderlich etwa 4,60 m Morgenrod- und Im Belakitoff, je 80cm 
breit. Schnitt III Rüdf. für % cm. Bunte Beyer-Scmitte für 88. %, 104 und 112 em Obermeite 
(90 Pie.) . — 39266 K Der praftiiche Morgentod mit vorderem Knopficlub dat grobe aufgelegte 
Caſchen. Durch die Paſſe tann das Modell auch gut aus smweieriei Material bergeltellt werden, wie 
die Meine Abbildung zeigt. Erforderlich: etwa 4m Stoff, 50 em breit. Schnitt V Vorder. für 
88 cm. Bunte Beyet · Sitte Hnd für 88 und 96 cm Obermeite erhältlich (90 Dfg.). Die Morgen- 
röde 32295 K und 39266 K werden im Schnitt mit kurzen und langen Ärmeln gegeben. 


Zeidmung: Erita Meitler. Aufnahme: Niebuhr 


Die naturgroben Schnitte befinden ſich auf dem beiliegenden Beyer-Shnittbogen 


Hagebuttensuppe, Abb. 1*) 

50 g getrocknete Hagebuttenſchalen, 1½ 1 Waller, 40 g Kartoffelmebl, 60 g Zucker, 
evtl, etwas Zitronenſchale. 

Die über Nacht eingeweichten Hagebutten mit dem Einweichwaſſer und evtl. 
Zitronenichale anſetzen und 10 Minuten kochen laffen. Dann rührt man die 
Suppe durch ein Sieb, bringt fie wieder zum Kochen, didt mit kalt angerührtem 
Kartoffelmehl und ſchmeckt mit Zucker ab. 


Holundersuppe “ 

500 x Holunderbeeren, 1½ 1 Waller, 50g Zucker, 250g Apfel, 30 g Mehl oder 
Kartoffelmehl. 

Die entſtielten holunderbeeren mit dem Waller aufkochen und durch ein Sieb 
rühren. Dann bringt man die Suppe wieder zum Kochen, dickt mit dem an⸗ 
gerührten Mehl und gibt den Zucker und 8 in Scheiben geſchnitte 
nen Apfel hinein. Die Suppe ſoll noch 10 Minuten ziehen, die Apfel dürfen 
nicht zerfallen. 

Altenländer Kindersuppe *) 

11, l entrahmte Sriſchmilch, 80g Mehl, 375g Apfel, etwas Waller zum An 
rühren des Mehles, 60—80 g Zucker, eine Priſe Salz. 


Die kochende Milch mit dem angerührten Mehl binden. Dann gibt man die ger 
ſchälten, in Scheiben geſchnittenen Apfel dazu, läßt die Suppe noch 10 Minuten 
ziehen und ſchmeckt ab. Die Apfelſchalen trodnet man für Tee. 


1 Für die Hagebuttensuppe streicht man die im Ein 
weichwasser gekochten Hagebutten durch ein Sieb 


Weißkohl mit Tomaten überbacken *) 

1 kg Weitkohl, „% kg Tomaten (oder 14 I Tomatentunte), Salz, Zucker, Semmel- 
brölel, Zwiebel oder Cauch (Porree). 

Weihtohl fein hobeln, mit Salz ſtampfen und eine Stunde ſtehen laffen, mit 
Zwiebel und wenig Slüſſigteit weich dünſten, mit rohen in Scheiben geſchnitte 
nen Tomaten abwechſelnd in eine vorbereitete Auflaufform ſchichten, mit Bröfeln 
beitreuen, ½ Stunde baden. 

Der Auflauf kann auch ohne Tomatenicheiben mit einer ſämigen Tomatentunte 
hergeſtellt werden. Sättigender ijt er, wenn außerdem noch Kartoffelicheiben 
oder ausgequollene Graupen dazwiſchen geſchichtet werden. 


Jägerkohl, Abb. 2*) 

Il rohe Kartoffeln, etwa 1kg Weihtohl, 80g durchwachſener Speck, Eſſig. 
Salz, nach Geſchmack auch Zucker. 

Zwei Arten der Zubereitung: 1. 8 fein hobeln oder ſchneiden, mit 15 g 
Salz wie Sauerkraut in einen Topf einſtampfen. Nach 3 5 Tagen tritt eine 
ſchwache Gärung ein, der Kohl ift dann brauchbar. 

2. Wer den Kohl nicht auf obige Art ſäuern will, gibt beim Anrichten Eſſig hinzu. 
Den Kohl mit dem in Würfel geſchnittenen Speck durchſchmoren, die in Shei- 
ben geſchnittenen Kartoffeln hineingeben, mit etwas heißem Waſſer auffüllen, 
gat werden laſſen und mit Salz. Jucker und nach Bedarf Eſſig abſchmecken. 
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2 Jägerkohl: Der gehobelte Kohl wird zum Säuern 
mit etwas Salz fest eingestampft und beschwert 


Im September: Gemuise 


Birnengemüse mit Klößen *) 


Ins Birnen, % 1 Waller, 2 Eßlöffel Zucker, 40g Sped, 30-40g Mehl, Salz 
und Eſſig nah Geichmad. 

Klöße: 14 1 entrahmte Sriſchmilch, 125g Grieß, 20g Sett, Salz, 25g Zucker. 
750 f pefltartoffein, 1 Ei, Salzwaſſer zum Kochen. 

Die geſchälten halbierten Birnen in der Zuderlöfung garkochen (aber nicht zer 
fallen laſſen !), Speck in Würfel ſchneiden und ausbraten. Das Mehl dazugeben. 
mit dem Birnenwaſſer auffüllen und zu einer nicht zu dicken Cunke verkochen 
laſſen. Birnen wieder dazugeben und mit Eſſig, Salz und Zucker abihmeden. 
Gür die Klötze: Milch und Gett aufkochen, den Grieß einfireuen und unter Rühren 
ausquellen laſſen, bis fih die Maffe vom Topfboden löſt. Den abgekühlten 
Grießbrei mit den abgezogenen, geriebenen Kartoffeln, Salz und dem Ei miſchen, 
mit einem in heißes Waſſer getauchten Eßlöffel abſtechen, in dem kochenden 
Salzwaſſer garzieben laſſen und mit dem Birnengemüſe anrichten. 


Apfelbettelmann, Abb. 3*) 


1kg Apfel, Zucker nach Geſchmack, 500 f geriebenes Vollkornbrot, 30 g Sett. 
Apfel in Viertel ſchneiden (Schale und Kerngehäufe werden nicht entfernt) und 
mit Waller zu dünnem Apfelmus kochen, durch ein Sieb . x und mit Zucker 
abichmeden. Das geriebene Brot mit dem Sett toͤſten. In die Auflaufform lagen · 
weiſe geriebenes Brot und das Apfelmus geben. Obenauf muß Brot fein. Bad» 
zeit 30 Minuten. 


3 Apteldettelmannm Brotbrösel und Aptelmus gibt 
man schichtweise in die leicht gefettete Form 


Kürbisstollen *) 


500g Mehi, 250g Kürbis, „ 1 entrahmte Sriſchmilch, 125g Zucker, 30g Sett, 
30g Hefe, eine Meſſerſpitze Salz, entl. Zittonenſchale. 

Kürbis ſchneiden und mit , der Milch garkochen, durch ein Sieb rühren, Sett 
und Zuder, Salz und evti. Jitronenſchale hinzugeben. In die Mitte des in eine 
Schüſſel geliebten Mehles gibt man die mit der teſtlichen Milch und zucker ver: 
rührte hefe und den lauwarmen Kürbisbrei. Man rührt etwas Mehl darunter, 
läßt 10 Minuten geben, wirkt dann den Teig zuſammen, ſchlägt, bis es Blajen 
wirft, und läßt noch einmal eine Stunde geben. Einen Stollen daraus formen 
und 1 bis 1 Stunde baden. Nach Belieben den fertigen, noch warmen Stollen 
mit Margarine oder Butter beſtreichen und mit Zucker bestreuen. 


Holunderspeise **) 
250 g abgeitielte Holunderbeeren, 100g Sago, 250g Apfelſtückcchen, Zucker. 


Die Beeren werden mit jo viel Waſſer aufgeſetzt, daß man nach dem Auflochen 
11 Saft gewinnt. Die Beeren werden durch ein Sieb gegeben. In den ger 
wonnenen, aufgelochten Saft läßt man den Sago einlaufen und ungefähr 
10 Minuten langſam kochen. Die Apfelſtüdchen werden kurze Zeit mitgelocht. 
Man zuckert nach Geihmad und gibt das Ganze in eine mit Waſſer ausgefpülte 
Gorm. Die Speiſe wird mit gefüßter Milch oder Danilletunfe gereicht 


Op aus Mill und Garten 


geweicht, daß fie eben bedeckt jind, mit dem gleichen Waſſer und den Tomaten 
ufammen 10 Minuten gekocht, durch die Sruchtpreile gegeben und mit dem 
uder bis zur Marmeladenprobe gelocht; heiß in Gläſer füllen und zubinden. 
Hagebuttenmark **) 
Ilg Mart, ae Zuder. 
€ 


Die Hagebutten werden 12 Stunden fo ein; 


Gedeckter Apfelkuchen 

80 g Butter oder Margarine, 150 g Zucker, 300 g Mehl, 2 N Kaffeelöffel 
Eiaustauſchmittel, 1 Ei, 1 päckcchen Vanillezucker, abgeriebene Schale einer 
Zitrone, 1—2 Eßlöffel Milch; Sülle: 1kg Apfel etwa 3 Eßlöffel Zucker, nach 
Belieben Rumaroma, 5 Tropfen Bittermandelöl, 1 Pädchen Vanillezucker. 
Die Apfel ſchälen, vom Kernbaus befreien und die Schnitte in Blättchen fein 
ſchneiden, mit den Zutaten mischen und einige Zeit ſtehenlaſſen. Butter, Zuder, 
Ei werden ſchaumig gerührt, Eigelb und 1 Eßlöffel Milh noch kurz mitrühren 
und die Würzen zu dúst. Mehl und Badpulver zugeſiebt, joniel die Maſſe auf 
nimmt, den etti t man auf das Brett und gibt den Teig dazu. Man arbeitet 
es zu einer — die man fo teilt, daß man die etwas kleinere 
ici a für den el zurüdbehält. Den größeren Teil rollt man vorſichtig aus 
und belegt damit ein gut gefettetes Tortenbledy. Die Gülle wird hineingegeben 
unter Zurüdlajjen des ag Saftes und der kleine Teil des Teiges ausge 
wellt daraufgededt. Mit dem Saft oder entrahmter Sriſchmilch wird der Deckel 
beitrichen und der Kuchen in mittlerer Hitze etwa 70 Minuten gebacken. Etwas 
ertaltet wird er vorſichtig auf eine Platte geſtützt und ſofort auf feine Boden 
feite auf eine zweite Platte zurückgeſtürzt. Martha Kiefer, Mannheim 


Brombeerspeise **) 


375 g friſche reife Brombeeren (aud) Heidel- oder Preifelbeeren), etwas Zitronen · 
ſaft, Jucker nach Geſchmack; l entrahmte Sriami, 45˙̊ DPM. oder Starte; 
mehl, Milch zum Anrühren, etwas Zucker, Zitronenſchale, 1 Priſe Salz. 

Die gewaſchenen Früchte füllt man in eine Glasſchale, beträufelt fie mit etwas 
Zitronenfaft, durchſtreut ſie mit dem Jucker und läßt fie verdeckt einige Zeit 
durchziehen. Inzwiſchen bringt man die Milh mit etwas Zucker, Zitronenſchale 
und einer Prije Salz zum Kochen, gibt das mit Milch angerührte Puddingmehl 
hinein und kocht das Ganze einige Minuten. Die gedickte Maſſe wird über die 
gezuckerten Beeren gefüllt. Recht kalt reichen! 


Brombeerkaitschale mit Apfeln oder Birnen **) 


11 Waller, 250 g Brombeeren, 250 g Apfel oder Birnen, 50—60 g Zucker, 1 Prije 
Salz, 350g Kartoffelmehl. 

Die Birnen werden in der Zuderlöfung 5 Minuten gekocht. Dann bindet man 
die Suppe mit dem angerührten Kartoffelmehl, läßt durchlochen, gibt die Brom · 
beeren hinein und ſtellt kühl. 


Preiselbeeren mit Apfeln 
und Möhren **) 
1⁄4 kg Preiſelbeeren, 500 g Apfel, 500 g 
Möhren, Ikg Jucker, 141 Waſſer. 
Man toht die gewaſchenen, geſchabten 
Möhren, die in ganz kleine Würfel ge 
ſchnitten wurden, in 141 Waller weih. 
Dann gibt man den Jucker dinzu, läßt 
ei inuten durchkochen und gibt die 
gel älten, Heingeſchnittenen Apfel hinein. 
urz bevor dieſe ganz weich werden, kom · 
men die vorbereiteten Preifelbeeren hinzu. 
Man läßt alles zuſammen 5 Minuten 
leichmäßig durchkochen, füllt das Kompott 
Reih in Gläſer oder Steintöpfe und ver 
ſchließt fofort. 
Hagebuttenmarmelade mit 
Tomaten **) 


2kg Hagebutten, 1 ſchoͤne, reife Tos 
maten (auf 1kg Mart ½ kg Zuter). 


Sybille Schall, Das neue Einmachbuch. Mit 19 Abbildungen auf Tafeln. 

Derlag Knorr & Birth, K.-G., München 1959. 127 Seiten. 

Das Einmachbuch ne zuerſt die Dinge, die zum Einmachen gebraucht 
werden, in Wort und Bild und allgemeine Vorbereitungs maßnahmen. Dann 
folgen genaue Ausführungen über die einzelnen Arten des haltbarmachens: 
Sterilifieren, Einkochen mit Jucker (Marmelade, Gelee), Einlegen in Jucker, 
Einkochen mit eig, Einlegen in Eſſig, Einlegen in Salz, Einlegen in Altohol, 
Trocknen, Einpöteln, Ostletgeinmung Hieran ichließen ſich 200 gute, don 
der Derfafferin ausprobierte Rezepte für das Haltbarmachen von Gemüfe und 
Obft, die nach Monaten geordnet ſind, was fih aber als nicht jehr glücklich 
erweiſt. So wird 3. B. das Haltbarmachen von Karotten und Mohrrüben in 
verſchiedenen Monaten gebracht, erſcheinen Apfeltezepte im Auguft und Sep⸗ 
tember. Mit dieſem Buch will die Derfaſſerin die Hausfrauen für das Ein 
machen begeiſtern, die bisher noch nichts davon wiſſen wollten, und will ihnen 
zeigen, wie leicht es unter der richtigen Anleitung ift. Das Buch, das für haus- 
wirtſchaftliche und landwirtſchaftliche Schulen ebenſo wie für hausfrauen ge⸗ 
eignet ift, wird diefe Aufgabe erfüllen. Mäßig 


4 Zur Marmeladenbereitung müssen die Hagebutten entkornt werden 


Die Srüchte mülfen reif und feft fein. Sie werden gewaſchen, halbiert und ent» 
ternt, knapp mit Waſſer bedeckt 1 na An durch ein Sieb geſtrichen. Dann 
ſetzt man den Zucker zu und bringt die fie zum Kochen. Man füllt die did- 
liche Maſſe in Gläfer und verſchließt ſofort. 


Trocknen von Hagebutten“) 

Man halbiert die Srüchte, entkernt jie und ij fie bei — er Wärme auf dem 
Backblech im oder auf dem Herd trocknen. Auf das Badblech hat nr 
ein weißes Blatt Papier gelegt. Trodnet man fie im Herd, muß die Badröbre 
etwas geöffnet bleiben, damit die Seuchtigteit entweichen tann. Die Hagebutten 
fönnen dann zu Suppen, Tunten, Marmelade oder Tee verwendet werden. Die 
Hagebuttenterne werden ebenfalls getrocknet, 3 ütteln auf einem Sieb 
von den Härchen befreit und zu Tee verwendet. — Die Hagebutten tonnen auch 
im ganzen getrocknet werden. Die Verwendung ijt entſprechend. 


Paprika 
Sehr viele Hausfrauen find trotz der Dielfeitigleit unſerer deimiſchen Gewürze 
bei einigen Gerichten immer noch ein wenig unbefriedigt, wenn ſie die fertige 
Speiſe abihmeden. Irgend etwas fehlt — und ſchließlich meinen fie, es mülle 
etwas Würziges daran. Das ſtimmt auch oft, doch dem kann abgeholfen werden! 
Wir haben ein ſowohl in Preis als auch in Gebrauch billiges Gewürz, das hierbei 
am beiten verwendet wird: Paprita! Die Beſorgniſſe mancher Hausfrau, dah 
fie mit det Sorderung nach Paprika den heimiſchen Markt belafte, ijt unbe ründet. 
Die Heimat des Papritas, der Baltan, liefert uns durch unſere mit Ungarn, 
Rumänien, Bulgarien, auch Spanien abgeſchloſſenen handelsverträge genügende 
Mengen von diejem kostbaren Würzmittel, welches als ein beſonders ftarfer 
Ditaminträger von hohem geſundheitlichem Wett ijt. Wir alle tennen die gelb 
hells, mittel" und tiefduntelgrünen, auch leuchtend rot gefärbten Papritaſchoten, 
die ihres hohen Nährwertes wegen pota auch ſchon verjuchsweife in der Dit- 
mart und jetzt auch mit beſſerem Erfolg in Süd-Mähren angebaut werden. Die 
Schärfe der verwendeten Schoten be 
ſtimmen die verſchiedenen Paprikaſorten, 
die von zatteſter Milde bis zur beikenden 
Stärke zu haben ſind. Es iſt verkehrt, 
anzunehmen, ein ſcharf papriziertes Ge 
ridt jei ungeſund. Paprita ift immer 
von einer das Aroma verbeſſernden, das 
Ausſehen verſchönernden und die Der 
daulichteit verbeſſernden Wirkung. Darum 
ſollte dieſes vorzügliche Würzmittel in 
teiner Küche fehlen. Gür den täglichen Ge» 
brauch kaufen wir zweckmäßig eine mittels 
ſcharfe Sorte. S. Schall 


*) die Rezepte wurden entnommen : Cebensmittel · 
tarten und richtige Ernährung”. 


+e) Diele Rezepte wurden entnommen: „IDildger 
müje, Wildfe: t, Wildfrüchte 


Beide Keftchen, die vom Reidsausihub für volks- 
wirtidhaftlihe Aufklärung in Derbindung mit der 
Reichs tauenfübrung berausgegeben wurden, jind 
durch alle Olenſt- und Beratungsitellen des Deut- 
ſchen Stauenmerles zu bezie! 


Aufnahmen: Cehmann-Tooote (8), Dr, Weller (1) 
in der Derlucstüce des Beyer-Derlages, Ceipsig 


profeſſot Dr. med. S. Bommer, Getreidegerichte aus vollem Korn. Müller 

ihe Derlagshandlung, Dresden und Planegg. 66 Seiten. Preis RM. 1.40. 

Der Derfaſſer ai in dem 1, Kapitel einen Überblid über die Ernährung der 
verſchiedenen Dölter von der Dergangenheit an bis in die jegige Zeit. Er stellt 
feft, daß ſchon in früheſter Zeit die Gräfer, aljo Steppen“ und Dünengräfer, 
Steandhafer, eine beſondere Rolle ſpielen. Der Derfafler geht dann näher auf die 
einzelnen Getreidearten ein, auf — Anbaugebiete und ihre Derwendung. Zu 
demerken ift noch, daß die Herſtellung von Brot erſt jehr viel ſpäter bekannt 
wurde und dann vorerſt nur als Speife der Reichen galt. — In dem 2. Kapitel 
kommt Profelior Bommer auf das einzelne Korn im beſonderen zu ſprechen, alfo 
Bau, Nährſtoffe, Ditamine und Mineralitoffe. Beſonders eingehend wird das 
Dortommen und die Wirkung von Ditamin B behandelt. — Der zweite Teil des 
Buches bringt Rezepte in reicher Auswahl. In dem Abjchnitt Verarbeitung in 
der Küche ift ausdrüdlic betont, daß das Buch nicht für die Kriegszeit bejtimmt 
iſt. Demzufolge ift in manchen Rezepten etwas reichlicher Sett und für Breie 
und Aufläufe Nüſſe, Mandeln, Rofinen und Seigen angegeben. Außerdem wird 
öfter Sojamehl verwendet. Dies find aber nur Kleinigkeiten. Im allgemeinen 
tann gejagt werden, daß dieſes Buch viel dazu beitragen wird, den Hausfrauen 
die richtige Derwendung und Zubereitung von Dolllornſchrot. Grütze und Grau- 
pen und Slocken zu zeigen. Dreyer 
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„ > 2 


Ballade am Strom Sortiehung von Seite 72 


„Ich habe nicht gejagt, daß ich nichts von dir wijfen will. 

„So, halt du das nicht?“ Er fingerte an der goldenen Salamander nadel 
derum. „Mir kommt das aber verflucht jo vor. Was ſagſt du denn dazu, wenn 
ich dir erkläre, daß ich die Abficht habe, in Deutſchland zu bleiben? hier in der 
air Pfalz, madre santissima, ich habe die größte Luft, jo ein Bugio 

n ich. 

Joſepha hörte nur halb, was er zu iht ſptach, fie hatte ihre Gedanken wor 
anders. Ein Vorſatz tauchte in ihr auf und beſchäftigte fie, der Dorjag nahm 
ſo feſte Geſtalt an, daß ſie ſich nicht mehr von ihm löſen konnte. 

„Hat Baſtian Berghaus wirklich geſagt — —?" 

„Soll ich dir das ſchriftlich bringen? Du redeſt ja von ganz andern Dingen, 
kannſt nicht mal deine Gedanken zuſammenhalten. 

Ich habe gejagt, daß ich dich nicht mehr ſehen will. Geb zur Stänz, die ſchlaft 
ihon nachts nicht mehr vor lauter Collheit nach dir,“ 

„Ich will dir nicht mehr im Wege fein, ich kann gut zur Sränz gehen, ja 
wohl, das kann ich, até volta!“ 

Wieder zog er den Riemen höher, wandte jih um und ging. Als er ein paar 
Schritte fort war, lief fie ihm nach. 

„Du, warte mal, mußt jetzt nicht den böfen Mann jpielen.” 

Er ging weiter, ſie hielt ihn am Rodärmel, und weil er mächtig große Schritte 
machte, trippelte fie neben ihm her, immerfort auf ihn einredend. 

„Ich muß dir noch etwas fagen, Klaus, willſt du nicht mal zuhören, was ich 
dir zu fagen habe, es ijt nur ein teiner Ciebesdienſt — — lauf mir doch nicht 
davon!” 

Er blieb mit einem Rug ſtehen. 

„Liebesdienft?” 

„Hör mal zu: wenn fie drüben beim herbſten Mädchen brauchen, dann 
3 ich doch hinübergeben, verſtehſt du das nicht? Ich habe hier jetzt wenig 

beit 

„Wenig Arbeit? Der Dater geht doch noch einmal auf den Aalfang.” 

„Recht, aber dabei hilfſt doch du ihm. Und mein Bruder tann auch helfen. 
Ich — ich lann keine Aale anfaſſen.“ 

Sie wurde ganz hilflos und verlegen, das Blut brannte in ihren Wangen, ſie 
ſtotterte die Worte aufgeregt hervor. 

„paß mal auf, wenn ich Dater frage, dann läßt er mich vielleicht nicht fort. 
Und wenn ich heimlich gehe, dann wiſſen Sie zu Haufe nicht, wo ich bin. 
Und — — und darum bitte ich dich, wenn ich erit fort bin, Dater zu fagen, daz 
ich hinüber nach Deidesheim bin, verſtehſt du mich, — — um dort zu helfen 
du mußt fetzt nicht lachen, das ijt nicht höflich, du bijt kein Caballero, nein, das 
biſt du wirklich nicht!“ 

„Joſepha, was ift denn los mit dir?“ 

Jetzt konnte ſie ſich nicht mehr halten, ſie legte die flachen hände auf ſeine 
Schultern und ſtützte den Kopf gegen ſeine Bruft. 

Er hörte fie weinen, fie war ganz aufgelöft, ihr Körper bebte und zitterte. Et 
ſtrich ihr durch die dunklen Haare. 

„Wen liebſt du — — denn eigentlich, Joſepha? 

Sie ſchaute auf, ihre Glutaugen ſchwammen in Näfle, Tränenrinnfale liefen 
über die Wangen. 

„Das — weiß ich nicht, Klaus, du — darfft mich nicht fragen. Ich weiß das 
ja felbft nicht, ich — ich glaube, ich gehe noch ins Waſſer. Pak auf, ihr zieht mich 
noch aus dem Rhein.“ 

Es rann immer noch aus ihren Augen, und fie mußte die Naje hochziehen. 

„Putz dir mal die Nafe, Joſepha!“ 

„Ich habe tein Caſchentuch. 

„Da, nimm meins.“ 

Als fie die Nafe geputzt und das Geſicht getrocknet hatte, ee wieder ruhig 
und ſprach: 

„Sag mal, Klaus, willſt du das für mich tun?“ 

„Natürlich, Joſepha, natürlich will ich es tun.“ 

„Du pumpft mir doch dein Sahrrad?“ 

Natürlich, Joſepha, pumpe ich dir mein Sahrrad. 

„Siehſt du, da bijt du aljo doch ein anftändiger Kerl. 

Sie ſchlang die Arme um ihn und küßte ihn ſtürmiſch auf den Mund. 

Dann ging ſie, er ſchaute ihr noch nach, wie fie mit ihrem federnden Gang 
dahinſchritt. Ihr Kuß brannte verwegen auf feinen Lippen. 


it Moggi's Würze spart man gern und leicht. 


Man nimmt nur ein paor Tropfen. Ja, das reicht! 


2 


Draußen auf dem Rheindamm traf er Stanzista und Don Jofe, fie lagen 


auf der Böſchung und ſchauten nach den Schleppzügen, die mit Kohle und Koks 


zu Berg gingen. Als er den beiden zurief, drehten fie überrascht die Köpfe. 
Stanziska ſprang auf und lief ihm entgegen. Nun geſchah etwas Gefährliches 

Klaus Ringeis breitete, mehr aus Übermut, die Arme, und die Sränz, die 
willkommene Gelegenheit nügend, flog lachend in diefe offenen Arme hinein. 
Und weil jie in den langen Südameritaner bis über die Ohren verliebt war, 
hielt fie ihm den üppigen Mund bin, den er, eine angenehme Erinnerung auf 
friſchend, auch nach Herzensluft küßte. Ja, er prekte das blühende Leben felt 
an ſich und fühlte plötzlich, wie es heih und kalt durch feine Adern lief. 

Als jie ſich losließen, ſahen fie den Heinen Don Joſé neben ſich ſtehen. Seine 
Augen funkelten bös, fteif ſtanden die haare über der Naſenwurzel, und die 
Zähne waren in die Unterlippe gegraben. 

Beide erfchrafen vor dieſem Blid und vor der ſtumm drohenden Gebärde, 

Joſé, was für ein Geſicht machſt du? fragte Ringeis und fand, daß dieſes 
Geſicht beſtialiſch wäre. 

„Man fürchtet ſich ja vor dir. Die Sränz tam auf ihn zu, er rührte fidh nicht. 
„Bift doch nicht eiferſüchtig, weil ich den andern geküßt habe? Komm her, du 
ſollſt nicht leer ausgehen. 

Sie wollte den Arm um ihn legen, aber er jtiek jie gewaltſam zurüd, fie tau · 


melte und ftolperte über die Uferfteine. Er ſetzte die Beine breit, die Luft pfiff l 


durch die kleine Naje. 5 

„Netter Caballero. 

Er antwortete nicht, langſam drehte er jih um und ging mit feinen Säbel ⸗ 
beinen an die Böſchung zurück. Dort legte er ſich bin, ſtützte den Kopf auf und 
taute an einem Grasbalm. 

„Du, der ijt mächtig eiferſüͤchtig“, ſprach die Stänz. 

Klaus Ringeis ſchob beide Daumen hinter den Ledergurt und ſchüttelte den 
Kopf. 

„50 habe ich ihn noch nicht geſehen. Cara do diabo!“ 

Sie ließen ihn und gingen ein Stüd den Damm aufwärts, da tam er ihnen 
nach. Sein Grimm war verflogen, aber er war farblos im Geſicht, die Augen 
ſchienen tiefer zu liegen, er zwang ſich ein Cahen ab; er war grundhäßlid. 

„Es ift nichts“, ſprach er, „ihr dürft das nicht ernft nehmen.“ 

Er ging an Sranziskas Seite, einmal griff er nach ihrer Hand, ließ fie aber 
gleich wieder los. r 

Es war ein warmer Herbſttag, die Sonne ftand hoch, glitzernd im Spiel der 
Lichter trieb der Rhein vorüber. 

Es ift alles, wie man's nimmt“, ſprach Don Joſé plötzlich ganz unvermittelt. 
„wenn man deinen Dater hört, dann haben die freien Bauern und die Sonder: 
bündler mit ihrer Autonomen Pfalz auch nicht gerade unrecht.” 

Klaus Ringeis blieb überrafcht ſtehen, hatte er denn recht gehört? 

„Du tiſchſt uns da ja eine höͤchſt ſonderbare Weisheit auf. Was meinſt du 
denn damit?” 

O nichts, es fiel mir nur fo ein. Es gibt auch Katzengold in der Welt, ver» 
ſtehſt du? 

„bat dir am Ende mein Dater Raupen in den Kopf geſetzt? 

„Nichts bat dein Dater. Man hat ſeine Meinung und man hat feine Augen 
offen. Nichts weiter, ora essa.” 

Sie gingen bis nach Sandheim hinauf, das Dorf lag hinter dem Damm, man 
fah zwiſchen Weiden und Erlengehölz die Dächer und den Kirchturm. 

„Es kommt mir merkwürdig vor“, ſprach Sranzis ka bedrückt, wie du plötzlich 
dahertedeſt. Du wirft doch nicht mit Derrätern gehen wollen?“ 

„Nennit du deinen Dater einen Verräter?“ fiel er ihr ins Wort. 

„Laß meinen Dater aus dem Spiel. Du weißt, wie es bei uns zu Kaufe aus- 
liebt. Nicht gerade verlockend, das wirft du zugeben. Wenn du nicht bei uns 
wohnteſt, würde der Streit kein Ende nehmen. Dabei ijt Mutter immer trant, 
fie braucht viel Ruhe, hat der Arzt gejagt, ihr Herz iſt ſchwach, jie hat ſchon 
zuviel mitmachen müflen im Leben. Mein Dater ijt immer roh zu uns Kindern 
geweſen, wir haben eine böfe Jugend gehabt, traurig, wenn man das jagen 
muß. Und immer arbeiten, jhon als Kinder, und nirgends hindürfen, und 
teine-gute Stunde zu Kaufe. Cah meinen Dater aus dem Spiel, ich ſage dir nur 
das eine: du mußt zu uns halten und nicht zu den Cumpen, die ihr Cand ver 
raten. Wenn du nicht mehr zu uns hältſt, dann kannſt du deiner Wege gehen, 
lieber heute als morgen. 

Joſé antwortete nicht, wieder verfiniterte ſich fein Geſicht, er bekam feuchte 


Mundwinkel, fein Blid wurde tückiſch. Sortiegung folgt 
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Das galt immer ſchon und gilt jetzt erſt recht. 


Eroberung der Herzen im Elaf Sortfegung don Seite 71 

Die Elſäſſerinnen haben wohl ſchon immer die Schönheiten ihrer Heimat 

elannt. Sie tommen ihnen heute, wenn fie gemeinſam auf Sahrt geben, wenn 
fie reichsdeutſche Kameradinnen führen, auf eine neue Weile zum Bewußtſein 
Überall entdecken fie Spuren alter deutſcher Überlieferung. Deutſche Ritter 
geſchlechter lebten auf den wehrhaften Burgen der Dogeſengipfel, deutſche Bau- 
meiſter ſchufen die edelſten und größten Bauten des Elſaß, Angehörige deuticher 
Kaiſergeſchlechter liegen in den Domen begraben. Aus der Zeit der Staufer, 
in der es viele freie Reichsſtädte im Elſaß gab, bat ſich mittelalterliche deutſche 
Bürgerkultut erhalten. Ungezählt ind die Jeugniſſe des Deutſchtums, die den 
Elſäſſerinnen bei der Entdeckung ihrer Heimat begegnen 

Ohne große Propaganda- und flufklärungsaktionen wiſſen die Elſäſſerinnen, 
wo ihre eigentliche Heimat ift. Die Stimme des Blutes weiſt ihnen den rechten 
Weg. Schon beginnt die reiche Überlieferung des Elſaß fidh wieder einzugliedern 
in die Dielfalt der deutichen Stammeseigenarten. Aus der Sicherheit und Klar- 
heit ihres Weſens, aus der Kraft ihres Doltstums, das fih lebendig in ihnen 
bewahrte, werden die Elſäſſerinnen die rechte Entſcheidung treffen. Immer 
deutlicher werden fie erkennen, daß ihnen nicht Srantreich die 5 ihres 
Seins bringen konnte, ſondern erſt die organiſche Eingliederung in das lebens» 
ftarte Gefüge des Deutſchen Reiches Dr. Hildegard Zimmermann 


Wir laden ein zu einer großen Ausſtellung in Straßburg i. €. 


Straßburg, die alte deutſche Kulturitadt, dat zu einer groben Ausftellung „Deutiche Wirt- 
ſchaftskraft am Oberrhein” gerüftet, bei der auch die US -Srauenkhaft einen Überblid über ihr 
weitgelvanntes Arbeitsgebiet gibt. Denn es foll den ins Reich panana Eiläflern gezeigt 
werden, daß trob des Kampfes im Olten die deutiche Schaffenstraft unermüdlich am Werte ift 
Allen Doltsgenollen im Altreich aber wird in dieſen Tagen der Weg ins Clad offeniteben 

Die einzelnen Arbeitsgebiete det Us. - gtauenſchaft jind durch Bild und fonſtiges Anichauungs- 
material berlebendigt. Die Abteilung Mütterdienit wird einen Säuglingspflegeraum mit allem 

ubehör aufltellen, ebenſo wird die Abteilung Doltswirtihaft-Bauswirtihoft eine dauswirtichaft · 

he Beratungsſtelle eröffnen. Auf einem Schautiſch werden Speilen aufgeltellt, die Nändig er» 
neuert werden. um zu zeigen, wie man am geichidtelten die Karten auswerten tann. Die! Schtiſten · 
material Joll zur Dertei a tommen, auch ein Gewürz- und Kräuterichrant wird vorbanden 
fein. Abteilung Grensland- Ausland will hauptfächlich die beiondere Derbindung der volksdeut · 
ſchen Menkben Im Donaugebiet und am schwarzen Meer mit der ſübdeutſchen Heimat aufzeigen 
die durch die ＋ varn ) fo eng in unfer näheres nterefle gerückt wurde. Abteilung Kultur 
wird eine Meine Standardbibliothet für Ortsfrauenſchaften ausitellen, ebenfo Bilder von Künft- 
lerinnen, die der Ns. -Srauenſchaft angehören. Abteilung Preſſe · Propaganda wird Chroniten 
und Kriegstagebücer auflegen. Die Kindergruppe wird Baltelarbeiten, die Ceiterinnen gemacht. 
und foidhe, die Kinder nachgearbeitet haben, zeigen, ebenlo wird die Jugendgruppe in ihrem 

erfichaflen vertreten fein, Zwei Hiltsdienſtmädel in Ttacht werden über die Dauer der Aus 
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ftellung den Beiucherinnen alles erflären. Auberdem ſoll die Stauenſcha marmigfalt 
während der Ausitellung auch jonit in Erfkheinung treten. Die Kinder und Jugendgruppen 
werden Nachmittage auf der Ros.-Wieſe geſtalten beiten, mit Kindern Ipielen und Bewegungs- 
tonze aufführen. Im erweiterten Rahmen follen Abende veranitaltet werden, an denen babdildhe 
Dichterinnen aus ihren Werten vorleſen und ſonſtige Dorträge aus dem Bereich der nidaft 
gebalten werden. — So follen alle Stauen, die dem Wirten der IS. Srauenſchaſt ſteben 
durch die Ausitellung aufgeflärt werden und veriteben lernen, warum det Sübrer die Srauen zu 
dielem groben Wert gerufen h 

Wegen der Einteifegenehmigung ertellt die sultändige Doliseibebörde Auskunft 4 9 


Lehrgänge der Internatolchulen des Deutichen Frauenwerkes, Mütterdienft 


In der 


Reichsbräuteſchule Schwaneruwerder, Berlin- Wannſee ab 27. 10. 1941 
Reichsbrauteſchule und Reichzbeimmütterſchule Kusbäte finden laufend 
bei Edewecht in Oldenburg ab 22. 9. 191 5 worhenlehr- 
Oderdach in det Rhön ab 15. 9. 1941 | 
Saubtäuteſchule Tübingen (Gau Württemberg · hoben · { 
poliern) ab 22. 9. 191 
Gaubräutelchule Webersberg bei Weilburg an der Lahn 
(Gau heſſen · Raſſau) ab 18. 9. 191 
Saubtauteſchule Schnede (Gau Oſt· Hannodet) ab 22. 9. 1941 
Gaubräuteihule Brüggen (Gau Düffeldorf ab 18. 9, 1941 | 


Saudtäuteſchule Pirmaſens (Gau Weſtmart) 
Gaubräute- und Gaubetmmüttetſchule Ramftein 
Mofelland) 


Saubetmmutterſchule Jonsdorf (Gau Satien) 
Dierwöhige Internatsturle Haus Seeblid, Ratzeburg (Gau 


(Gau 


Schleswig · holten) ab 25. 9. 1941 
Kolontolet Mütterihulungsturfus in der Reihsbräute- und 
Reichs heimmuͤtterſchule Husbäfe b. Edewecht i. Oidenb. ab 22. 9. 1941 


richule 


und 
tauenmertes 


Die Anmeldungen für die Reid sbräuteldulen und die Reid beimmut 
Reichs btäuteſchule Husbäte jind zu richten an die Reichaſtelle des Deutiden $ 
Hauptabteilung Mütterdienit, Berlin W 35, Derfflingerſtraßze 21 
für die & a u bräutelchulen, die & a u beimmü: Gulen und die Internatsturle in Ratzeburg 
an die Gauftauenſchaftslettung. Abteilung Mü im 

Gau Wuütttembetg - Hohenzollern. Stuttgart N, Kepi 


Sau Hellen-Haflau, Stankturt/ Main, Hermann- &. 

Gau Oft - Hannovet. Lüneburg, Eiſenbabnweg 14 

Gau Düffeldorf, Düfleldorf, Wüldelm · U us 2 

Sau Westmark, Neuftadt an der Weinitrabe, Hambachetſttahe 10 
Gau Mlolelland, Koblenz. Emil - Schüller -Stratze 18/20 

Gau Sadıfen, Dresden, Bürgerwieſe 24 

Gau Schleswig-Bolltein, Kiel, Niemennsweg 17 


ule Husbäte 
Zietenftrabe 


die 


Zur die Kolonialturfe in der Reihsbräuteihule und Reicsbeimmütterl 
Die 


Reidhsfrauenfübruno, Hauptabteilung Grensland + Ausland, Berlin W 3 
Einberufung erfolgt durch die Hauptabteilung Mutterdienſt 


Grüne Freuden auf den Tisch 


Die Natur schenkt uns grüne Freuden... fri 
sches Gemüse und frischen Salat! Dazu nimmt 
man Milei, das Ei aus der Milch. Es bindet innig 
alle Speisen. Es ist so küchentüchtig wie das 
Hühnerei. Milei ist milch-gesund und verlängert 
Ihre Eierkarte. Milei legiert Suppen, paniert 
Fleisch und Fisch. Milei ist rezeptleicht zu ver- 
arbeiten. 


1 | 
Migetti die kräftige Vollkost, auch ein Milei-Erzeugnis 


Schühe wollen Collonil 


aus dem Kraftquell Milch 


/ 1H „ p Fa 
Der moderne AaushaH braidd / 7 
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Die öffentlichen 
Bausparkassen Deutschlands 


sind Einrichtungen der öffentlichen Sparkassen 


Die Vorteile des Bausparens sind 


Restlose Finanzierung Ihres Bauvorhabens unter günstigen 


Bedingungen schon bei 25-30% Eigenkapital, und zwar prak- 


Sühmostgerö.2 
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JUNKERS 
BADETHERME 


In tägliche 


technisch vollkommen 


| 
| | Tragen Sie im den Fechgeuchüfen! 
N| Drucksachen erhalten bia d peronie 


tisch unkündbare Tilgungsdarlehen; 


zu jedem Zeit 


günstige Verzinsung der Bauspareinlagen; 


punkt; 


Versicherungs- JUNKERS & CO. G.M.B.H. 
DESSAU 


Parri wärmetechnischer Geräte 


das 
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chutz; Steuerbegun tigung; Baufreiheit; Bauberatung 


Bauspardarlehen werden gewährt 


zum Neubau oder Kauf, aber auch zur Entschuldung, 


Instandsetzung und zum Ausbau von Wohnhäusern 


ffentlichen 


Auskunft und Werbeschriften durch die i 
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für die Schülerinnenheime der Oberschule fur Mädchen pam See f ) 
4 per sofort oder später gesucht. 2 
i Bewerbungen mit Lebenslauf und Lichtbild an den t 75 D 
] Oberstudi ndirektor. age 0 
i HOFFBAUER-STIFTUNG » 
A Potsdam-Hermannswerder 
; Wister vorsorgen! Seit über fünf Jahrzehnten gibt es 
zum: eg Heer Lernschwestern »Bayer--Arzneimittel. Das bedeutet mehr 
u 

3 zur Verfügung stehen. — Es pliegeschuie am gen Beste Au 2 als 50jährige Erfahrung und Bewährung. 
f lohnt auch schon bei kleinen .. ̃ ͤ Abschlußprüfung und staatliche B Diesen Erfolgen verdankt das »Bagyer« Kreuz 
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Süßes und Saures frisch und 
i schützt es vor Staub und 


Berliner Fröbel - Verein com. 
(Friedrich Fröbel-Haus) 


Berlin-Niederschönhausen 

Kaiserin- Augusta- EH 
Kinderpflegerinnenschule staatlich 
Haushaltungsschule anerkannt 


Bei qudlendem Husten 
und Zäher Lauenb, PEMURG 


Reizende Locken 


Beginn April und Oktober 
Wohnheim für auswärtige Schülerinnen 
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Ki Dentes Mäder 


$ 
Rotu Ramsgé 


Die weitere Jugebörigkeit zu einer Schweſternſchaft des DRK fihert 
die Ausbildung im Wehrmacht-Sanitätedienft zur Wehrmachtſchweſter. 

Das Aufnahmealter liegt zwiſchen 18 und 34 Jahren. 

neben freier Station, Dienstkleidung, Gelundheitofürforge und Krantenverlorgung 
wird ein Barzuſchuß gewährt. 


Aus dem $elöpoftbrief einer DRA-Schwefler aus dem Weften: 


„Seine von une Ccweſtern, die den infan im Neirgefanttätsdienit miterlebte, 
möchte aus iheem Leben diefe ernten Tage mifen, die zugleich Khönfte Berufe 
erfüllung waren. Die Stunden gingen unmerfbar vorüber. ee war immer nur 
zu bedenken, was am netwendigften getan werden mußte, meiden Verwundeten 
zuerſt gebeifen werden mußte und welche der größten Sürforge bedurften. 


Der Beruf der Schwefter dom Oeutſchen Roten Kreuz, deren Aufgabe in der Murt- | Arankenpflege. 
arbeit an der Doltogelundheit liegt und deren letztes und höchſtes Jiel es ift, im Kriege 
die Pflege der kranken und verwundeten Soldaten in den mobilen Sanitätseinheiten 
zu übernehmen, bietet unendlich viele Möglichkeiten zu einer reich befriedigenden 
ätigfeit für jede einzelne Schweſter. Beſondere Fähigkeiten und Neigungen können 
auogebildet werden, wirtſchaftliche und techniſche Begabungen finden ein reiches 
Arbeitofeld, und die Mutterhäufer forgen für die Fortbildung der Schweſtern auf allen 
Gebieten in der Werner⸗Schule des Deutſchen Roten Kreuzes in Berlin - Lankwitz, 
Frobenſtraße 75-77. 
Die Ausbildung in der Krankenpflege ift unentgeltlich mit einer ſtaatlichen Abſchluß · 
prüfung nach eineinhalb Jahren. Hieran ſchließt fid ein Jabe praktiſcher Arbeit im 
Krankenhaus bio zur Erlangung der Erlaubnis zur berufsmäßigen Ausübung der 


verzeichnis der Schweſternſchaften vom Deutfhen Roten Kreuz: 


1. Aitona, Allee 161, Ghmellernkbaft | 15. Coburg, Dufan. Hirkhfeld-Ring 1, 39. —— Beim Stump 84, "45. Lüdet, Marlitraße 10, Ohmeltern. | 59. Schwert mens > gem run 

Belenennift Scweſternſdaſt Marienbaus serfternibaft Hamburg Wan Lübet I plagi, Hy annaka rt 

so, Berlin NW 4, CO barnberfiftraße 3, ie. Darmfadt, Dieburger Str. 31, Alice» | 31. Hannover, Lünrrodeltraße 1, 46. Magòe! Or. Diesdorter Str. 41, e Stetin-grauenderf, reg 
Schweſternſhan Märfikhee Haus für Ehmelternkbaft weiternibaft Liementinenbaus ChmweRernkbaft Hablenberg-@tiftung | Oteing - Str. 16, Shwelternkb. Stettin 
Atankenpflege | ı7.Deesden, Nelchenbechſtraße od, *». Gannorer, Erminfte. 7, Shmeltern- | 47. Maing, Auf der Stege, Sweſtern- 61. Steyr, Slerninger Straße 129, 

3. Derlin-Tharlottendg. 9, Eberekben» Chwelternibaft Dresden haft für Säuglinge u. Arantenpflege | aina Shmelternkhaft Oberdonau 
allee le, Schweſternthaſt Daulinenbaus |*18. — . — sen 5,Ohmeltern. | 33. Bodßemburg ».d.8., Hail.«$riedr.» | jarburg tada, Deutkhbausftr.25, | 62. Stolp (Pommern), Oteinizahe 88. 

4. Berlin » Lantwin, Mozartſtrohe 37, | Mat Dü Dromenade, Shmwelternkbat Bad Schweſternidan Marburg (Labn) Chmelernkhaft Stelr 
Shmelternkhah Lulfensdeciiien-Saus | "19. Ederer N nsitenn$eiestiä-Ote., Demburg v. è. B. 49. Meiningen, raffe. 7, Sdwekerne | 63 Stultgart, Sliberburafiraße 85, 

$ Berlin» Lichterfelde, Hindenburg Shweiternkhatt Aurmart =. Karisbad-Drabomih, Berghe. >49, ibat Berzeg-Ototg · Stiftung rer am Ohwelternkhaft 
damm 134, Shweiernkbat Mutters | 20. Elbing. Don-Lomie-Ötraße 22, Shwelternkbaft Hariebad se Münden, Numpbenburger Str. los, 64. Welmer, Jullus-Schred-Ötraße t, 
Kane für Deutihe über Ga SC surlternkbaft Eibtng 3. Rarisrube, Naiferaller 19, Shwelternkdatt Münden Shmeiternihat Sopbienhaus 

s BerlinsEihterfelde, Carftennf. 36, 21 fen [Rudel, Hufelandftraße 88, Schweſternſchaft Kariorube 51. Nürnberg-®, Birkenkraße 9 os. Wien 19, Billrorhfiraße 78, Billroth- 

Schweternſha Niubergbaus Osmwefteenkb. Rbeinikb. Mutterbaus | 35. — 8 28 ——— = So der R PEREN RE 

eau Reidoparteitage Nürnberg oo. Wien 9, Ainderfpit je 6, 

*7. Berlin NW 7, Ebumanntrape to, | 2% Jrantfurt (Main), Quingete 34-10, v. iel. Asnenhroec3-71,Edoeterne | sè Sende (Mein), Hindmburg- — Ofimart 

Schweiternkh. Brandenburg (Charite) . Sémeternfban Srantfurı/M. ©. 1368 | Sen Berker Alle ac Se mehernihan des Saag. | 47. Wiesbaden, eat Ausfidt 41, 


S Berlin-Weifenfee, Oroße Cere. o, 
Cdhwekemkhat Derlin-Meibenfer 


9. Bodum »Langendreer, In der 


Schernau . Chmelternkb. Rubeland | 


0. 88 Hamburger Otre. 226, 
Ce dwriternkbakt Braunkhmeig 

1. Oremen, Ofterfte. 16, Hanlekbr 
Schmelternkbaf 

12. Bremen, Bentbeimftr. 18. Ochweltern- 
kbaft Elifabeth- Haus 

13. Oresiau, Hüberfir. 2-4, Ebweern- 
kbaft Muguna-Hefpitat 

14. Bresiau, Birtenwäldhen $, 
Schleie Ehweiternkhaft 


"28. Gotha, Erfurter Landfttaße 51 a. 


21 Frankfurt (Main), Eibenbeimer An- 
lage -s. Schoeſternidaßt Maingau 

24. Frank furt (Oder), Sorneiltrabe 15, | y9, 
Ehmefternkbaft Oderland 8 

25. Gelfentichen, Anappkbafltrabe 14, 4 
Shwelternkbat Deitfalen 

tô. Gera (Thüringen), Ebelingfir. 15, 
Esoriternkbaft ON-Tbüringen 

27. oddelau, Dbilippe-Heipital, sat 

Edmehernkhaf Doilippe-Helpital 

* 
Eebmelernih.Diftoris-Adelbeid-Daus 

©. Oraz, Elifaberbinengafle 14, 
Ebwelternibat Eteiermart 
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. Riel, Lorennendamm 6-10, Heinrid- 


Shmelternihaft 

Köln» £indentbal, Scanaftrabe 8-10, 
Esmeiternibat Rbriniand 
Röin-Zindentbai, Aritler Straße 8, 
&bmelternkbaft Nein 


‚Königsberg (Pr.), Tragbeimer Dul- 


perhe. 12-13, Ehwelternib.Oftpreuß. 
Krefeld, Marianne- Nedtus - Stt. 20, 
Cdwelternibat Krefeld 
Landsberg (Wartbe), $riedeberger 
Err. 108, Ehwehrnihaft Orenjmart 
Zeipsigt1,Marienfte.17, Oboren. 
dofn Leipzig 


Drag 
| s4. Dofen, Bernbardinerplan, 


&. 


frantenhaufeo Offenbach a. M. im 
Deutſchen Roten freuz 
$3. Prag, Karterlag 23, SDeſterufchaft 


Ehwelternkbaft Oranten 

ós. Wiesbaden, Ohwalbader Str. es. 
Shmweiternibaft Wicebaber, 

*59. Wuppertal- Garmen, Cudhotftr. 27, 
Sdmehrnkdah Duppertal» Barmen 

70. Wuppertal-@iberfeld, Hardtitr. 88, 
Ohmelternkbaft Wurpertal-Elberfelb 


Berlin-Lantwit, Srobenftrabe 78 — 77, 
| Werner » Schult = Deutfden Roten 


Shwefternibaft Polen 
eöllndurg, Ditfurter Deg 5, 
meiternkbat Quedlinburg 

ss. Searbrüden, Neben- Aeg - Strabe 8. 
Shmelternibat Weſtraart 

57. Gaofa (Tblringen) bei 1 
eife-Scweſternuſchaß 

58. Salzburg, Nugufinergafle 7, 
Shmelternkbat Salzburg 


Im den mit * bezeichneten Schweſternfchaften ift eine Ausbildung in der Säuglinge und Alleinfinderpfiege möglid 


501 2 Sachbearbeiterin des 


ronn DAP. Reichslettung. NS. Stauen - Warte. terin: Ellen ShwarySemmeitoth. Stello. Scriftieiterin: Renate von Stieda, alle Münden 33. p 
Mode: dauswirtſchaftilchen Teils: Gertrud 3 Indenbui . 72. Beauftragte Ansyeigenvermaitu: Waibel & Co. Anyeigen-Gefellkhaft, Münden 23, .4 u. Berlin- &daxlotten · 
burg. Güttige Preisliſte Nr. 11. een! — die any ma mer, München. Kupfertiefdrud: $- und Tiefdrud AG. Hach. Leipsig 8 ——— n. Cayir der „NS. Srauen» 


Inland beträgt der vierteljährliche Bezugspreis bei Dob RM. 1.68 zu; . Zuftellgebübr. — Münden, Gelt 5, 10. Jahrgang. 
AA aee find 9 Dorto und Derpadung. Dorauszablı 


Warte” im Inland 27 Fg bei rei- Baus. 


Areusbandpreis: Nad allen Orten im re Einseiben 035 RM. im % Jahr 420 RM. 
Auslandspreis: in Devijen und freien Reichsmart bei Jnlandssahlun Sr und Kreuz 

E r im A Jahr 4.20 RM. Gelt 0.42 RM. im % RM. — 2 Wunder Teierdient“. obann Wild. „ 18. Schleiz 

Bett 0.52 RM. im % Jabe 6.20 RMI. beimer Strate 68, dann Munchen. 


* die Lieferung — — Dinge, 6 ufw., find der Liefer firma bzw. Buchhandlung, ue aus dem eg — ift, zu melden. 
€infendungen. an den verlag der NS. grauen · Warte find zwecklos 


Jetzt zeigt sich 


3 SO RECHT & 
wie unentbehrlich 
sie ist 
A ——— 


Dringende Briefe, die uns jeden Tag erreichen, 


zeigen uns stets wieder, wie unentbehrlich sie 


geworden ist. Creme Mouson mit Tiefenwirkung 
ist eben mehr als nur eine Schönheitsereme; 


sie ist ein hochwirksames Hautpflegemittel — ein 


Sees kann sich früh gering auf die Hausmittel für die Haut. & Seien Sie sparsam 


Notwendigkeit einer sachgemäßen täglichen 
Körperpflege hingewiesen werden. Immer 
angenehm und frisch durch 


Vasenol-Körper-Puder 


mit Creme Mouson, denn sie ist heute 


doppelt kostbar. 


durch Benutzung von Pipette. Aus 
a Damenbart und alle lästigen Haare 
können durch besondere Eigen- | am Zoo, Berlin- Chari, 


schaften meines Mittels schnell entfernt werden. Erfolgszeichen: Seit 
1912 über 100000 Packungen verkauft. Kein Pulver oder Creme. Die 
vielen begeisterten Dankachreiben beweisen den schnellen, sicheren 
Erfolg und die Unschädlichkeit von Pipetta. Preis 5 RM. Kosme- 
tisches Institut Frau W. Erna Richter, Berlin W 313, Uhlandstraße 158 


in Zubindegläsern 
und -geläßen 


Beutel 25 Pto 


Hersteller: Friko-Dortmund, Postfach 223 Ruf: 


Vorsorge für die Zeiten 
treffen, wo es wieder 
weniger Eier gibt! Dos 
ist so mühelos und 
proklisch, wenn Go- 
rontol verwendet wird. 
Versuchen Sie es dieses 
lobt ouch einmol, Sie 
werden über den Er- 
folg überrascht sein, 


ist das Beste gerode gut gen: 
Die Vorzüge des Materials [Zell- 
stoff-Flaum) und peinlichste Sorg- 
foh bei der Herstellung erwarben 
und erhalten der nmeuzeitlichen 
Camelia -Hygiene das Vertrauen 
von Millionen Frauen im In- und 
Ausland, 


konserviert Eier 
über Tun 


und wos wichtig ist: die Eier k 
unbedenklich entnommen und 


